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Vorwort 

Vorliegende Arbeit cüber die mythische Genealogie von 
Megara^ bildet den ersten Paragraphen ein.er(rhoch innerhalb 
Jahresfrist als ein Band der von A. Dieterich und R Wünsch ' 
herausgegebenen Eeligionsgeschichtlichen Versuche und Vor- 
arbeiten erscheinende^Abhandlung über den ßeliguienkult 
im Altertum.. Mit Erlaubnis der Philosophischen Fakultät 
Heidelberg fuhrt sie als Pflichtdruck ein vereinsamtes Dasein. 
Hat sie auch an und für sich durch das daraus sich ergebende 
allgemeine Eesultat und einige dafür untersuchte Einzelfragen 
eine Existenzberechtigung, so soll sie doch nur als Teil eines 
Ganzen verstanden sein. Daher mag kurz der Zusammenhang 
angegeben werden, dem sie entnommen ist. 

Der Stoflf, der in einer Arbeit über den Eeliquienkult im 
Altertum behandelt wird, gliedert sich in vier Teile. Zuerst 
ist das Objekt des Beliquienkultes zu betrachten : die mythischen 
Könige des eignen Landes, die fremden mythischen Heroen 
(Betrachtung der Legendentypen, die das Vorhandensein ihrer 
Eeliquien erklären), die historischen Heroen, die Verehrung 
besonders erwähnenswerter Gruppen von Heroengräbem, Be- 
trachtung der sonstigen Beliquien und Erinnerungen an die 
Heroenzeit, wobei auch die „ideellen Beliquien", die Kult-, 
Städte- etc. Gründungen durch Heroen, nicht fehlen dürfen. Im 
zweiten Teil wird die Art des Kultes behandelt werden: Auf- 
bewahrung der Beliquien, Ivayi^eiv und dveiv, besondere Feste 
und Gebräuche, die dafür vom Heros erstattete Betätigung; 



VI 

p 

im dritten die geographische Y erbreitang und im v i e r t e n 
die Geschichte des Keliqoienkultes. 

Zu Beginn des ersten Teiles sind also die in der Legende als 
einheimisch geltenden Heroen nach der Seite ihrer Funktion 
als Objekt des Kultes zu behandeln, d. h. also in erster 
Linie die mjrthischen Könige und ihie Familienmitglieder, 
und damit wird in vorliegender Dissertation der Anfang 
gemacht 

Meinem hochverehrten Lehrer Herrn Prof. Dieterich 
und Herrn Prof. WtLnsch, die während der Drucklegung der 
Dissertation mich durch mannigfache ntltzliche Winke zu 
unterstutzen die Güte hatten, spreche ich hier meinen herz- 
lichsten Dank aus. 



Die niTthlscIie KonigsIIste ron Megara 

a) Die Quellen: Im großen und ganzen uns ein Bild 
davon zu machen; wie man in Megara über die Urgeschichte 
der Stadt von ihrer Gründung bis in die Zeit des trojanischen 
Krieges dachte, dazu reichen unsere Hilfsmittel gerade not- 
■dürftig aus. Unsere Hauptquelle ist die Beschreibung der 
Megaris im ersten Buche des Pausanias (I 39,4 — 44). Doch 
müssen wir hier beachten, daß der Perieget von Attika kommt, 
ganz erfüllt von attischer Luft und voll der Überzeugung, 
daß, wo die athenische Tradition im Gegensatz zu anderer 
Überlieferung sich befindet, sie a priori mehr Anrecht auf 
Geltung hat, und daß jedenfalls dem kleinen Megara die Freiheit 
itbznsprechen ist, Anspruch darauf zu eriieben, daß seine 
Version^ neben oder gar vor der attischen bestehen darf 



^ Die megarisehe Version kannte Pausanias abgpesehen von der münd- 
lichen Erzählung einheimischer Fremdenführer ans Dienchidas (vgl. Ealk- 
mann, Pansanias 152 ff.), dra t. Wilamowitz, Homerische üntersnchnngen 
240 ff. dem 4. Jahrh. zuweist. Natürlich war des Dienchidas Darstellung 
80 gnt Toreingenommen gegen Athen, wie die des Pausanias es gegen 
üegara ist; Wilamowitz a. a. 0. 253. Über andere Verfasser von Msya- 
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Dies mässen wir um so mehr berficksichtigen , als ja natur- 
gemäß die attische nnd die megarische Legendenbildung in 
manchen Punkten differieren mußte : überall wo die politische 
Machtsphäre in der Sage bertthrt wurde, mußte das Rivalitäts- 
Verhältnis beider Staaten zum Ausdruck kommen, und wenn 
beide ihre Vergangenheit in möglichst glänzender Beleuchtung 
erscheinen lassen wollten, mußten die benachbarten Interessen 
sich gegenseitig hinderlich im Wege stehen. 

Gleich der erste Satz der Periegese (I 39, 4) ist ganz von 
attischem Geiste inspiriert: auch die Megaris gehöre von 
alters her den Athenern. Auch zu beweisen sucht der Perieget 
dieses attische Dogma, allein es mißglückt ihm vollständig ^ 
Im weiteren Verlauf polemisiert er fortwährend gegen die 
einheimische Überlieferung. Ganz besonders erregt sie seinen 
Unwillen bei der Nisos-Minos-Legende : von der Einnahme 
ihrer Stadt durch Minos wollen die Megarer nichts wissen 
(I 39, 6). Er wirft ihnen geradezu Geschichtsfälschung wider 
besseres Wissen vor: äXXa yaq %ov ovra löyov ol MeyaQelg 
eidöreg kTtvKqmttovatv y ov ßovköfievoi donelv aXCjval acptoiv iftl 
tfjg äQxfjs ^S Nlaov vip^ Ttöhv (41, 5). Er glaubt ihoen nicht 
daß des Megareus Sohn Timalkos von Theseus getötet sei, 
und widerlegt dies durch dreifache Begründung (41, 3 f.; 42, 4). 
Doch hält er es wenigstens für der Mühe wert, die einheimische 
Version anzuführen, was er bei der Stiftungslegende der 
Athena Aiantis für unter seiner Würde hält (Ttageitai folg 
i^ny^cclg 42, 4). Hier erfahren wir nur seine Meinung. 
Auch bei der Tereus-Sage ist er anderer Meinung (41,8)^ 
ebenso was den Heros Megareus betrifft (39, 5; 42, 1). Bei 
Erwähnung des Grabes der Ino konstatiert er mit Genug- 
tuung, daß von den Hellenen die Megarer die einzigen seien,, 
welche den Leichnam dieser Heroine hier ans Land gespült 
werden lassen (42, 7). Dann fährt er fort : auch das Heroon 
der Iphigeneia zeige man; äTtod^avelv yaq xal tamrpf Iv Me-- 
ydqotg. syd) di ijnovaa [ikv aal &)ilov eg 'Ig)iyiveiav Xöyov vTth 

^txd (Praxion, Hereas n. a.) vgl. M. Vogt, Die griechischen Lokalhistorikei 
Jahrhh. f. Phüol. Suppl. XXVII 1902 S. 737 ff. 

* Vgl. anch I 42, 2. Entschieden besser ist die Begründnmg, dia 
Strabo IX 392 gibt; sie stützt sich doch wenigstens anf Homer. 



i^Qxddwv Xeyo/^svov, olda de 'Holodov Ttoit^accvra ev naTaXdyip 
ywain&v ^q)iyiveiav ovy, &7todxxvelv, yvihfxf] de '^Qti^idog 'Exduriv 
ehai. Auch seinen Lieblingsschriftsteller Herodot zitiert er 
hierbei, um die Megarer zu widerlegen (43, 1). Bei der Demeter- 
legende fügt er hinzu : et vip Ttiard (43, 2). Einiges andere 
werden wir später noch erwähnen. Dazu ist außerdem noch 
die UnVollständigkeit der Periegese zu berücksichtigen. Daß 
P. bisweilen sogar ganz wichtige Dinge mit Stillschweigen 
fibergeht, ist bekannt. Auch in diesem Abschnitt vermissen 
wir manches; was wir zufallig durch andere Notizen ergänzen 
können. So erfahren wir z. B. nichts von dem Heiligtum des 
Diokles, der im megarischen Kult eine große EoUe spielte, 
nichts von dem Grab des Alykos. Mit Absicht läßt uns der 
Perieget über die megarische Legende im Ungewissen bei 
Skiron, Minos und Aias, überhaupt da, wo sie sich über das 
Verhältnis der Stadt zu Salamis und Eleusis ausspricht. 

Wir müssen also zur Eekonstruktion der megarischen 
Königslegende den Abschnitt des Pausanias mit Vorsicht ge- 
brauchen. Weitere, freilich viel geringere Mittel geben uns 
Apollodor, Strabo, Plutarch und Stephanos von Byzanz an 
die Hand. 

Geben wir nun auf Grund dieser Quellen eine Darstellung 
der megarischen Pseudohistorie. 

b) Eekonstruktion der megarischen Sage: Der 
erste König der Stadt ist Kar ^ der Sohn des Phoroneus, den 
die Argiver als ihren Ahnherrn nennen. Kar besiedelte den 
einen Burghügel von Megara, der nach ihm den Namen Kagla 
führt, und erbaute auf ihm das Hauptheiligtum, den Demeter- 
tempel, das fiäyagovj nach welchem später die Stadt selbst 
genannt wurde. Nach ihm regierten elf Geschlechter, von 
denen uns nichtS; nicht einmal die Namen, überliefert sind; 
möglich, daß die megarische Tradition darüber selbst nichts 
berichtete. Unter dem letzten Könige dieser Djmastie wanderte 
Lelex aus Ägypten ein, der Sohn des Poseidon und der 
Epaphostochter Libye. Sein Sohn und Nachfolger in der 
Herrschaft ist Kleson, unter welchem Ino, die Tochter des 

* Möglich, daß nach megarischer Sage Megaros, der Sohn des Zeus nnd 
einer einheimischen Nymphe, als erster König galt. Vgl. Anm. 79. 
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Eadmos, auf der Flacht aus dem minyischen Orchotnenos mit 
ihrem Sohne Palaimon ins Land konmit und sich in der Nähe 
der Stadt beim Molarischen Felsen ins Meer stürzt Des 
Eleson Töchter, Kleso und Tauropolis, finden ihren Leichnam 
und bestatten ihn, und noch zur Zeit des Pausanias bring» 
die Einwohner der Ino jährliche Opfer dar. 

Auf Kleson folgt sein Sohn Pylas, der den von den Me- 
tioniden aus Athen vertriebenen Pandion bei sich auftiimmt 
und ihm, als er selbst wegen Ermordung seines Oheims Bias 
fliehen muß, die Herrschaft abtritt, nachdem er ihn mit seiner 
Tochter Pylia vermählt hatte. Pylas wandert in den Pelo- 
ponnes aus und gründet Pylos, die Stadt des Nestor, dann, 
als er von dort durch Neleus vertrieben wurde, Pylos zwischen 
Olympia und Elis *. Sein Sohn Skiron, mit dessen Umgehung 
Pandion auf den Thron gekommen war, machte diesem gegen- 
über seine Ansprüche geltend. Doch wurde der Streit beige- 
legt durch den Schiedsspruch des Aiakos, der dem Pandion 
die Krone zuspricht, während sich Skiron mit der fjyeiiovta 
TtoUiiov begnügt. Dazu erhält er, als Kychreus, der König 
von Salamis, gestorben war, die Herrschaft über diese Insel 
und zugleich über Eleusis, bei dessen Verteidigung gegen 
Theseus er später fällt*. Von den Taten des Räubers 
Skiron, der die Wanderer zwang, ihm die Füße zu waschen, 
und sie nachher ins Meer stürzte, wollen die Megarer nichts 
wissen; wenigstens ihren Landsmann suchen sie vor diesem 
Vorwurf zu schützen. Daß man von einem andern, etwa von 
einem Korinther, solches erzählte, mögen sie zugelassen haben 
(vgl. u. Anm. 45). Ihr Königssohn Skiron war es vielmehr, 
Äer den Weg von Megara nach Korinth, die Skironis, an- 
legte, den Hadrian später verbreiterte. Skirons Sohn ist 



* Bei Paus. I 39, 6 wird die Gründung von Pylos durch Pylas nicht 
erwähnt; er £a£t £dch an dieser Stelle überhaupt sehr kurz. Doch erzählt 
er diese Grtindungslegende IV 36, 1 ; vgl. VI 22, 5. Vgl. ApoUod. III 15, 5, 
dazu aber I 9, 9, welcher auch von der Ermordung des Bias berichtet, di& 
bei Paus, fehlt. — Bei Paus, finden wir als Namen des Kleson-Sohnes Pybis, 
Pylos und Pylon überliefert, bei Apollodor Pylas. 

' Dies ist wohl die megarische Tradition. S. u. S. 19f. 



Alykos, der, bei Belagerung Aphidnais auf Seite der Dioskuren 
kämpfend, durch die Hand des Theseus fällt. 

Pandion, der Nachfolger des Pylas, stirbt in Megara, sein 
Grab am Meer und ein Heroon in der Stadt erinnern an ihn. 
Seine vier Söhne Aigeus, Pallas, Lykos und Nisos erobern 
Attika wieder und verteilen es unter sich. Nisos erhält 
Megara; die Hafenstadt Nisaia trägt seinen Namen. Unter 
ihm läßt die attische Überlieferung Minos von Kreta seinen 
Raehezug gegen Athen unternehmen, bei welchem Megara 
belagert und durch den Verrat der Königstochter Skylla er- 
obert wird. Aach dies lehnen die Megarer ab, wie Pausanias 
konstatiert; ohne uns aber die einheimische Version mitzu- 
teilen: wie man in Megara die kleine Insel Minoa erklärte 
(und andere Erinnerungen an Minos, auf die wir unten zurück- 
kommen), erfahren wir nicht. — Auf Nisos folgt sein Schwieger- 
sohn, der Gemahl der Iphinoe, Megareus, der Sohn des Poseidon. 
Auch woher er nach megarischer Sage kommt, hören wir 
nicht. Die Boioter lassen ihn aus Onchestos dem Nisos gegen 
Minos zu Hilfe kommen, aber auch das wollen die über ihre 
Ehre so eifersüchtig wachenden Megarer nicht gelten lassen. 
Seine beiden Söhne Timalkos und Euippos sterben jung, 
ersterer ebenfalls durch die Hand des Theseus, letzterer ver- 
liert durch den damals in der Landschaft hausenden kithai- 
ronischen Löwen sein Leben. Alkathoos, ein Sohn des Pelops, 
der den Löwen erlegt, erhält die Hand der Euaichme — 
seine erste Frau war Pyrgo, deren Grab man auch in der 
Stadt zeigte — und die Königsherrschaft. Er erbaut mit 
Hilfe Apollons die megarischen Mauern und die zweite Burg, 
die nach ihm ihren Namen erhielt, und stiftete zum Dank für 
die Erjagung des Löwen ein Heiligtum des ApoUon Agraios 
und der Artemis Agrotera. 

Seine Söhne Ischepolis und Kallipolis sterben als Jüng- 
linge auf gewaltsame Weise, Ischepolis wird auf der kalydo- 
nischen Jagd getötet, Kallipolis von seinem Vater selbst, dem 
er das Unglück gemeldet und dabei das heilige Opferfeuer 
auseinander gerissen hatte, mit dem Alkathoos eben beschäftigt 
war. Seine eiae Tochter Iphinog stirbt als Jungfrau, dia 
andere Periboia heiratet den Telamoa und wird Mutter des 



Aias, der nach Troja gemeinsam Salaminier und Megarer 
fahrte. Das Bild der Athena Aiantis ist seine Stiftung. 
Unter Aias ist nun Megara und Salamis wirklich vereinigt: 
Skiron hatte über Salamis und Eleusis geherrscht und dabei 
in Megara die fiyeiiovia Ttolifiov besessen; sein Nachfolger in 
der Herrschaft über Salamis und zugleich Aigina ist sein 
Schwiegersohn Aiakos*, dann folgt Telamon, der aber wohl 
nur noch Salamis besitzt; dann dessen Sohn Aias. 

Nach Aias, der ja vor Troja starb, findet wieder ein 
Dynastiewechsel statt. In welcher Weise er vor sich ging, 
hören wir nicht. Die megarische Sage läßt auf den Tela- 
monier den Sohn Agamemnons, Hyperion, folgen l Ihn finden 
wir als letzten König der Stadt, der wegen seiner iißQtg von 
Sandion getötet wird. Dies ist das Ende der Königsherrschaft. 
Die Megarer wollen nicht mehr von einem Einzelnen beherrscht 
sein, sondern von wählbaren Archonten. Aisymnos, der nach 
Delphi geschickt wird, erhält den Eat, es sei für das Wohl der 
Bewohner das Beste, sich mit der Mehrheit zu beraten. Dies 
Wort beziehen die Megarer auf die Toten und bauen das 
Bathaus so, daß „das Grab der Heroen^' innerhalb des Bu- 
leuterions liegt. 

So ungefähr mag die Urgeschichte Megaras in der ein- 
heimischen Version gelautet haben, wie sie dem Pausanias 
vorlag, der sie aber in athenischem Sinne bearbeitet uns 
überliefert. 

c) Kommentar: Treten wir nun an diese Legende, die 
selbstverständlich den Megarern selbst stets als wahre Ge- 
schichte galt, mit der Frage heran: was führte dazu, diese 
Namen in die Genealogie aufzunehmen? Denn in der mega- 



' Daß Aiakos anch über Salamis geherrscht habe, wird zwar, so viel 
ich sehe, nirgends überliefert. Da£ dies aber megarische Sage war, geht 
ans der megar. Genealogie (vgl. das Stemma auf S. 18) hervor. So haben 
wir in Megara die Beihe: Pylas, Pandion, Nisos, Megarens, Alkathoos, in 
Salamis : Kychrens, Skiron (beide anch in Elensis), Aiakos (anch in Aigina), 
Telamon; des letzteren Sohn Aias vereinigt Megara und Salamis. 

^ Agamemnon selbst wnrde nicht als König in Megara genannt, wie 
Gmppe Hdbch 175 meint; er hätte nur nach Aias regieren können, starb 
ja aber selbst gleich nach seiner Bückkehr von Troja; ebensowenig ist 
von einer Trennung des megarischen und argivischen Agamemnon die Bede. 



rischen Urgeschichte, wie sie uns vorliegt, sind in der Tat 
die Namen die Hauptsache. Außer den naturgemäß in jeder 
Vorgeschichte vorkommenden Geschehnissen, wie Gründung 
der Burg, Weihung der Hauptheiligtümer, Erbauung der 
Stadtmauern, Kämpife mit den benachbarten Städten u. ä. 
finden wir wenig erzählt, und als festes Gerippe des mageren 
Körpers stellt sich uns die gutgefügte Diadoche der Ge- 
schlechter dar. Wie kommen diese Namen in die einheimische 
Genealogie, und in welchem Maäße sind die einheimischen 
Heroen Objekt des Kultes? 

Betrachten wir zunächst die einzelnen Namen und ihre 
Bodenständigkeit in Megara und den megarischen Kolonien ^ 



^ Das Verhältnis der Knlte in Mutter- nnd Tochterstadt ist noch 
nirgends zum Gegenstand einer eingehenderen Untersnchnng gemacht worden, 
80 interessante Aufschlüsse wir anch daraus holen könnten. Im Laufe der 
Darstellung muß ich des öftem darauf zu sprechen kommen. — Im allge- 
meinen vgl. Raoul-Rochette, Histoire critique de Vetahlissement des colonies 
grecques, 1815. Zusammenhängend sind die Hauptkulte der megarischen 
Kolonien im Abschnitt d dieses ersten Paragraphen behandelt. Die 
wichtigsten megarischen Kolonien sind: Astakos, Das spätere Olbia in 
Bithynien.: Um 710 gegründet. Memnon 20 (FHG III 636); Strabo 
Xn 663. Nach Charon von Lampsakos (FHG IV 627) von Chalkedo- 
niem, also nicht vor 675 gegründet. Cf. Busolt, Grieeh. Gesch. I* S. 471. 
Chalkedon: Um 675 gegründet. Thuk. IV 75; Hes. Miles. 21 (FHG 
IV 150) ; Busolt I ' S. 472. Nach einigen galt es als chalkidische Kolonie. 
Cf. Hes. 1. c. Selymbria: Eaoul-Kochette HI 276. Byzanz: Um 658 
gegründet. Busolt I ' 473 ; Pauly-Wissowa s. v. ; 0. Müller, Dörfer I ' 121 ; 
II * 231, 2. Durch die Beschreibung der Stadt und des Bosporos durch den 
Byzantiner Dionysios, der freilich eine bessere Ausgabe als die von Wescher 
(Paris 1874. Dazu die kritischen Beiträge von C. Müller, Phüol. XXXVH 1877 
S. 65 ff. und Wieseler, Gott, gel Anz. 1876 8. 321 ff. und der reichhaltige 
Kommentar von C. Müller im 2. Bd der Geogr. graec. min. zur Übersetzung 
des GylliuB) verdient hätte, sind wir über die Kulte am Bosporos ziemlich 
genau unterrichtet. Herakleia in Bithynien: Um 550 gegründet. 
0. Kämmel, Heracleotica, Prgr. Plauen i. V. 1869. Auch Boioter werden 
als Gründer genannt. Ap. Bhod. n 846, Ephoros im SchoL z. v. 845. 
Cf. Ammian. Marc. XXII 8, 22; Orph. Arg. 722 sq. Mesembria: Um 510 
gegründet. Strabo Vn 319. Astypalaia bei Kos: Ps.-Skymnos 55L 
Busolt I* 354. Megara Hyblaia: Um 730 gegründet. Hundert Jahre 
später wurde von hier aus Selinus gegründet, welches wiederum Mutter- 
Btadt von Mino a ist. Thuk. VI 4; Strabo VI 267; Herod. V 46; Holm, 
Gesch. Siciüens 1 131 f. 136 ff. 390. 393 f. ; Beloch, Rhein. Mus. XLIX 1894, 117 f. 
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An Kar, den erst^ König, erinnerte der Name des einen 
Bui^hflgels, d^ X/ttfia, nnd sein Name wurde in der Stiftongs- 
legende der megarischen Barggöttin, der Demeter, genannt: 
er hat das Demeterheiligtom, das Megaron, gegründet, nach 
welchem auch die einheimische Sage die Stadt selbst Megara 
heiBen Heß \ Demeter ist die Hauptgottheit der Stadt : außer 
ihrem Kult auf der Burg wird sie noch verehrt als Beafiogni^ 
(Paus. I 42, 6. Vgl. Epiphan. panar. ni 2 negl Ttlmecjg 10 
p. 569 Dind.), in der Hafenstadt Nisaia als Makog)6^og ^^, und 
beim Prytaneion zeigte man den Stein *^vaidi]&Qa , auf dem 
die Göttin sitzend nach ihrem Kinde rief: eoiTcdra öi t^ Xöyqt 
ÖQGiaiv kg '^fiäg hi al Meya^äuiv /vvalxßg^K Auch das Grab 
des Kar zeigte man am Wege nach Korinth, ursprünglich einen 
einfachen Tumulus, der später auf Geheiß des Orakels neu 
hergerichtet wurde ^^ 

Wer ist nun dieser Kar? Wir dürfen auf Grund der 
Legende, die ihn auf der Burg KoQla wohnen, dort den Tempel 
der Barg' und Stadtgöttin gründen ließ und die dieses Heilig- 
tum Megaron nannte, das Veiiiältnis des Kar zur Demeter in 
Parallele setzen zu dem bekannteren, weil naturgemäß häufiger 
erwähnten, des Erechtheus zu Athena auf der athenischen 
AkropoUs und des Kadmos zu Demeter auf der tbebanischen 
Kadmeia. Für Erechtheus, weil er eben der Heros von Athen 
ist, können wir das berühmte Zeugnis aus Homer ^^ beibringen, 
was dem kleinstädtischen Kar versagt ist. Der Ttvxivbg 66(it>g 
des Erechtheus, in den Homer die Athena sich zurückziehen 

^ Paus. I 39, 5; 40, 6; Steph. Bye. v. Ka^ia, 

^ Paus. I 44, 8 ; Sddiel D. N. I % 226. Demeter wurde als Uido- 
fo^ auch in 4er ükikelstadt Selinus verehrt; 2 Insdirifteii : IG XIV 268; 
NoUzie degli acavi 1894, 209. In der Tochterstadt Byzanz Monatsname 
M€tlof6^ioG, yocaJ»iil. des Papias, ef. BrScker, Phüol. 11 1847, 248. 252; 
K. Fr. Hermann ebd. 262 ff. £. Bischoff, de fatüs Chraecorum anUquiaribui 
Ldpz. Stadien VH 1884 p. 374. 

^^ Paus. I 43, 2. Vgl. Metkodios im £t. M. y. 'A^aulfi^^is. 

^> Pams. I 44, 6. Lolling (Eph. ardi. 1887, 207 sq.) sah in dem großem 
Ton 2 «twa eine halbe Stande südwestlich der Stadt Megara gelegenen 
H1ftg«ln das Grab des £ar, nahm aber später (Eph. areh. 1890, 55 sqq.) 
diene Termntang wieder zurück. Vgl. Pliüios, £ph. arch. 1890, 27 sq.; 
Jfy€MTixd 1889, 25sq. 

1' n. U 447 sqq.; Od. VH 81 sqq.; Bobd«, Psyehe I 135 ff. 



läfit, ist sragleich ihr nlojv vrjög, wo die Jünglinge der Athener 
Widder und Stiere opfern. Erechtheus und Athena sind S-eol 
aiiwaoi^*, die gemeinsam in dem alten AthenatempeP^ auf 
der Burg verehrt wurden, dessen Fundamentreste Dörpfeld 
wieder aufgefunden hat; etwas nöi^ich davon lagen die Kult- 
male, noch innerhalb des heiligen Bezirks. Auch noch im 
späteren Neubau, im jonischen Erechtheion, waren beide Gott- 
heiten vereinigt. Dasselbe Kultverhältnis finden wir auf der 
Eadmeia in Theben. Die Burg heißt nach Eadmos wie die 
Karia nach Kar. Demeter ist die uralte Stadtgöttin Thebens ^\ 
Von ihrem Heiligtum auf der Burg sagt Pausanias (IX 16, 5) : 
rh dk TfjQ JijfATjTQos leQOv zfjg ßsa(ioq)6qov Kdöfiov 'Kai n&v 
&7Coy6viav olulav Tcork elvai Xiyovaiv. Also in allen dr^ 
Fällen die Stadtgöttin und der Heros auf der Burg, der 
Tempel als ixiyaqov (= ivdutoQov) , Ttvxivog döfiog oder oh,la 
des alten Königs. Ahnlich ist auch das Verhältnis des Aras 
zu Demeter in Keleai bei Phlius ^'. 

^* IG XIV 1389 H 30 : x«i ya^ 'Ad'rjvairj Ttor* 'E^ix&ovtov ßaotXqa \ vrjtp 

ivxnTidrjxe tfvviatiov %ftfisvai looii/. Vgl. Jahn-Michaelis Arx Athenarum 
3. Aufl. 1901 p. 65. 

'^ Dieser alte Athenatempel, das Hekatompedon, wird, wie der me- 
garische Demetertempel, fUya^ov genannt. Herod. VIII 53 ; cf . V 77. Be- 
sonders häufig werden Demetertempel so genannt , so in Kainepolis, Fans. 
HI 25, 9. In Potniai hießen die xaofKtxn im Heiligtum der Demeter und 
Köre, in welche man Ferkel stürzte, ^Uya^a, Paus. IX 8, 1. Ebenso die 
xaafiata in Athen, Preller-Robert I 779; Rohde, Kl. 8chr. II 357. 860. 
Das Telesterion in Eleusis hieß fiiyagov und avanto^ov ^ Rubensohn, 
Mysterienljeiligtümer S. 26 ff.; Lobeck, Agl. 59 ff. Und so wurde ja 
audi der megariscfae Demetertempel auf der Karia uiyaQov genannt und 
darnach die Stadt Megara. — In den vier oben angeführten Beispielen 
(vgl. Anm. 17. Athen, Megara, Theben, Keleai) steht jedesmal der Heros 
neben der Göttin. Warum ist es nicht ein Gott? Etwa in Megara der 
Hauptstadtgott ApoUon (etwa A. Karinos, vgL Anm. 102)? Diese Frage 
scheint mir nur so beantwortet werden zu können, daß der betr. Heros in 
der Kultlegende als Prototyp der Vereinigung mit der Gottheit fungierte. 
Wir werden später noch näher darauf eingehen. 

" Kern b. Pauly-Wssowa IV 2717. 2750 ff.; Bloch b. Röscher n 1290. 
" Paus. II 12, 4 ff.; 14, Iff. Das Fest der Demeter in Keleai wurde 
aUe 4 Jahre ganz nach eleusinischem Vorbilde gefeiert. Dysaules, der 
Bruder des eleusinischen Königs Keleos, galt als Stifter. Aras, der au- 
tochthone erste König des Landes, hatte schon yorher den Ackerbau ein- 
geführt, nachdem er die Stadt, die nach ihm Arantia hieß, gegründet hatte. 
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Auf Grund dieser Tatsache treten wir dem Wesen des 
Kar näher. Auch hierbei vergleichen wir ihn mit Erechtheus 
und Kadmos; denn allein aus der Etymologie möchte ich 
keinen Schluß wagen, sie soll bloß die Bestätigung bieten. 
Über das Wesen des thebanischen Heros hat uns Crusius^® 
aufgeklärt: er vertritt die Stelle, die der Demeter gegen- 
über sonst der ithyphallische Hermes einnimmt: er ist der 
Hermes von Theben. Nichts anderes ist Erechtheus ^K Zwar 
von ehelicher Gemeinschaft zwischen ihm und Athena ist nie 
die Rede. Athena ist die spröde Jungfrau. Aber nur die 
homerische Zeustochter ist dies; die Stadtgöttin Athens hatte 
ursprünglich alle Eigenschaften der Gaia, der Mutter Erde, 
wie wir aus Rudimenten noch erkennen, und erst Homer hat 
auch sie zur Jungfrau gemacht *®. Werden wir so bei Kadmos 



Sein nnd des Dysanles Grab zeigte man in Eeleai, ebenso das seiner Kinder 
Aoris und Araithyrea. Kai itQO r^e teXsr/jg f^v r/j ^i^juijT^t ayovaiv ''Aouvra 
ical Tovs Ttaldae xaXovaiv inl rag OTtovSde is ravra ßkenovTSS ra luvrj/uara. 
Das Demeterheiligtum hieß dvdxrooov, also wie fieyaQov die Herrenburg, 
und galt also als früherer Palast des ersten Königs, des Aras; also auch 
hier dasselbe Kultverhältnis. Aras natürlich etym. zu ugox^ov, arare. 
rVgl. Anm. 19.) 

^® Beiträge zur griech. Myth. und Religionsgesch. 1886 S. 14. 

*• Auch an der ursprünglich phallischen Bedeutung des Erechtheus — 
der Schollenbrecher, Erdaufreißer; vgl. Usener, Göttemamen 139 sqq.; 
stammverwandt mit arare^ agor^ov (vgl. Aras in Anm. 17), über dessen 
Bedeutung Dieterich, Mutter Erde 47. 78, 109 — ist nicht zu zweifeln. 
Die Cista mystica (Gruppe, Hdbch 26 und 1171. Pringsheim, Archäol. 
Beiträge zur Gesch. des eleusin. Kults, München 1905, Diss. S. 47 S.) 
enthält den Phallos; in der Legende war sie der Behälter, in welchem 
Athena den dem Erechtheus wesensgleichen Erichthonios dgn 3 „Tau- 
Bchwestem'^ zur Wartung übergibt ; sie erblicken ihn inSchlangengestalt 
(vgl. Schlange gleich Phallos. Dieterich, Mithrasliturgie 123; Pringsheim 59) 
nnd werden bei seinem Anblick wahnsinnig. Er selbst aber lebt als 
oixovpoe ofts seitdem bei der Burggöttin, wie (ebenfalls als Schlange) Kadmos 
und Kychreus bei Demeter. Er war ursprünglich der Fairjoxog, als 
welcher in Akropolis-Inschnften der später mit ihm verbundene Poseidon 
auftaucht. IG III 1, 805 : 6 lepevg Iloaeidcovog 'E^sxd'stug Fairjoxov^ vgl. 276. 

«0 Das Wesen der athenischen Stadtgöttin ist grundverschieden ur- 
sprünglich von dem der homerischen Uapd'ivog; ihre agrarischen 
Eigenschaften stehen im Vordergründe ; erst allmählich kommen die ethischen 
zur Geltung und zwar offenbar unter dem Einfluß des Epos. Ebenso ist 
auch die Entwicklung ihrer Burgheiligtümer: ihr ältestes Heiligtum ist 
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und Erechtheus in die Sphäre geführt, die uns Dieterichs 
Mutter Erde enthüllt hat, so spricht auch bei Kar das 
oben beleuchtete Verhältnis dafür. Auch die Etymologie ^^ 
scheint darauf hinzuweisen. Wir werden also in Kar eine 



das Hekatompedon, wo sie mit Erechthens vereint war; dort (nördlich 
davon, wohl noch innerhalb des r^juevog) waren der Olbanm und die S'dXaaaa 
'Epex^ijis. Der Parthenos begann man erst bald nach dem Sturz der Tyrannis 
einen Tempel zu bauen, der dann, nachdem die Perserkriege den Bau unter- 
brochen hatten, in vergrößertem Maßstabe 432 vollendet wurde. Der Ge- 
danke eines Parthenon taucht also erst in nachpisistrateischer Zeit auf. — 
Die ursprünglich „agrarische Athena" hat A. Mommsen schon in seiner 
Heortologie richtig erkannt, nur dem Erechtheus ist er nicht ganz gerecht 
geworden. Näheres darüber wird demnächst eine Heidelberger Dissertation 
von E. Fehrle bringen. 

" Vgl. H. Osthoff, Etymologische Parerga I S. IfE., die der Verf. 
selbst auf meine Bitte in bereitwilligster Weise auf unsem Heros mich 
anzuwenden lehrte, wofür ich ihm auch an dieser Stelle meinen herzlichsten 
Dank ausspreche. Kar deckt sieh seinem Wesen nach wie etymologisch 
mit dem lateinischen Cerus und geht wie dieser auf den Skt.-Stamm ker 
(wachsen und wachsen machen) zurück, von dem auch das weibliche Gegen- 
stück Ceres, sowie creare und crescere kommt. Kar ist wie Cerus ein 
Creator, Ceres eine creatrix (Osthoff S. 29). Auch Köre ist von demselben 
Stamm abzuleiten (OsthoS S. 36). Dagegen ist die übliche (z. B. Curtius, Griech. 
Etym. Nr. 72 S. 154 ; üsener, Rhein. Mus. LIII 1898 369 ff., 377 ff. ; Wissowa b. 
Bescher 1 867) Zusammenstellung von Ceres etc. mit Skt. ka r (machen), wo- 
mit auch oft y^aivto, Kapvetos, Kpovog etc. verbunden wird, nicht richtig. — 
Ob man so weit gehen kann, wie Prellwitz (Griech. etym. Wörterbuch') 
u. Walde (Latein, etym. Wörterbuch), die auch xdovos (Widder), x«(?/;, comu 
von ker ableiten, (also auch Kapvezog etc.), mag dahingestellt sein; man 
müßte danii dem Urstamm ker eine erweiterte Bedeutung zuteilen (von 
einem nur vegetabilischen Wachsen zu einem allgemeinen „in die Höhe 
gehen, ragen'' etc.). Dann wären freilich aUe die weit verbreiteten Kult- 
namen: Ka^ezog^ Ka^tvog etc, K^ovog, Ceres, Cerus, KoQTi auf dieselbe 
Wurzel zurückzuführen. Vielleicht scheint dafür zu sprechen, daß man den 
megarischen Kar vom megarischen Karinos, diesen nicht vom Monatsnamen 
Kameios und dem Apollon Kameios, und diesen wiederum nicht von xd^og, 
comu wird trennen wollen. (Vgl. auch K^ovtav als häufiger Name von An- 
höhen, wie Kapia als Name des megarischen Burghügels. — Auch 
Mop&vg, xopd-vvco zu ker: Osthoff S. 36.) Der Volksname Karer (mit langem 
«!), an welche antike Etymologen oft erinnert wurden, hat mit unserm 
Stamm, also auch mit unserm Heros nichts zu tun. Denn wenn die an- 
gegebene Etymologie richtig ist, ist das a in dem Heroennamen ursprünglich 
kurz, wenn es vielleicht auch später unter dem Einfluß des gleichlautenden 
Volksnamens als lang betrachtet wurde. 
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uralte Koltusperson erblicken dürfen, wesensgleich'^ dem 
Eadmos und Erechthens. 

Noch ein Wort über die Beziehung des Kax zu Argos: 
Ear ist Sohn des argivischen Königs Phoronens. Woher kommt 
diese Anknüpfung der megarischen Stammtafel an die argi- 
vische ? Den Anstoß dazu gab, glaube ich, eben der Demeter- 
kult, von dem ja, wie wir gesehen haben, Kar in Megara 
nicht zu trennen ist Argos rühmte sich eines uralten KuUes 
dieser Göttin ^^: Pelasgos hatte das Burgheiligtnm, den Tempel 
der Demeter Pelasgis, gegründet, nachdem er sie auf ihrer 
Irrfahrt gastlich aufgenommen hatte ^\ Von Argos aus wurde 
der Kult der Göttin nicht nur durch des Phoroneus Kinder 
Klymenos und Chthonia nach Hermione gebracht'^, sondern 
auch sogar der eleusinische Kult sollte argivischen Ursprungs 
sein: Trochilos, ein argivischer Demeterpriester, floh nach 
Eleusis und wurde dort Vater des Triptolemos und Eubuleus 
(Paus. I 14, 2); so lautete die argivische Legende, die den 
athenischen Anspruch bestritt. In ähnlicher Weise wurde 
auch Kar, der Stifter des megarischen Demeterkultes, zum 
Sohne des Argivers Phoroneus. 

Über die nach Kar regierenden elf Geschlechter erfahren 
wir nichts, nicht einmal die Namen. Mö^ich, dafi überhaupt 
die Sage über sie schwieg. Sie sind lediglich später künst- 
licher Einschub. Wir können noch den Grund erkennen: es 
geschah mit Rücksicht auf die argivische Genealogie. Denn 
einerseits hatte man den ersten König Kar an die argivischi» 



** Ib Megara wurde auch gezeigt li&'oe na^axofuvoe nv^ufiiBog 
axrfftu ov utyaXtjf. (Doch wohl ein Phalloe- Symbol.) rovrav ^Ajtolkwtfa 
iroua^ova* Kaptror, Dabei ein Heiligtam der Eileithylen, Fans. 1 44, 8. 
Megarisohe Münzen : Obelisk zwischen zwei Delphinen. Cat Brit. Jl«w. 
Megara p. 121. Imhoof-Blumer und Gardner, Com. o« Faue, p. 6. In der 
Toehterstadt Byzanz Monatsname Kannos: Yokab. des Papias, Br^kikw, 
PhUol. II 1847 S. d48. 268, K. Fr. Hermann ebd. 262, und byzant. Münzen: 
anf der einen Seite Kopf des ApoUon, auf der andern Obelisk. Catai, Brit. 
JfiM. Thraee eto. p. 96. Drexler, Zeitsohr. f. Nnimsm. 1895 8. 128 f. Vgl. 
ßToronos, £ph. aroh. 1889, 92, der diesen Obelisk allerdings auf die Obe- 
lisken des Hippodrom bezieht 

•• Vgl. L. Bloch b. Rosoher II 1294 C. *« Fans. II 22, 2; 1 14, 2. 

•"^ Fans. II 85, 8 ; L. Bloch a. a. 0. 1295. 
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Stammtafel angereiht, andererseits nahm man auch in Megara 
wie in Argos eine Einwanderung durch die Io*£paphos-Naeh- 
kommen aus Ägypten an. Diese war aber durch die Genea- 
logie in Argos zeitlich fixiert: Danaos lebte im zwölften (nach 
Apollodor; nach Pausanias im elften) Geschlecht nach Pho- 
roaeus. Und da man in Megara den Lelex zum Sohn der 
Libye, wie in Argos den Danaos zu ihrem Enkel^ machte, so 
mußten auch in Megara zwischen Phoroneus und der ägypti- 
schen Einwanderung, zwischen Ear und Lelex einige Ge* 
schlechter eingeschoben werden. Die Zahl zehn — Pausanias 
(I 39, 6) sagt: dwdBxdrjfj de SatcQOV fieva KäQa zbv ^OQtaviiog 
yeve^ — ist hierbei eine willkürliche runde Zahl, in Argos, 
wo die Namen überliefert sind, zählen wir nur acht (nach 
Apollodor; nach Pausanias sieben). Ähnlich liegt die Sache 
auch bei der Königsliste von Troizen, bei der Pausanias 
(11 30, 8) nach Aufzählung der ersten drei Könige konstatiert : 
tovg dk v(n€QOV ßaaikevaavrag eix. Xoaaiv äxQi ^iTt^QVjTog mxI 
^v&a. Auch hier mit Rücksicht auf Argos ; denn die folgenden 
Heroen Troizen und Pittheus sind Söhne des Pelops. 

An Lelex erinnerte sein Grab, das am Weg von der 
Akropolis der Hafenstadt Nisaia nach dem Meere lag ^®. Nach 
Aristoteles (bei Strabo VII 322) war früher Megara von 
Lelegern bewohnt, und auch Ovid (Metam. VII 443; Vm 6) 
spricht von Lelegeia moenia und Lelegeia litora in Hinsicht 
auf Megara. — Der Name Kleson scheint auf eine auch 
sonst nachweisbare Beziehung zu dem opuntischen Lokris und 
weiterhin zu Thessalien hinzudeuten^^ und erhält dadurch 



^ Paus. I 44, 3; Loning, Ath. Mitt. V 1880 S. 10 und 18; Bölte 
und Weicker, Ath. Mitt. XXIX 1904 S. 98. — Homer kennt Leleger nur 
in S^leinasien; aber die Ostküsten des griechischen Festlandes waren wohl 
ursprünglich im Besitze der Westkleinasiaten. Ygl. Ed. Meyer, Gesch. d. 
Alt. II 59 ff. Die im Mythos steckende historische Erinnerung läßt deshalb 
den Lelex von auswärts einwandern. 

*^ Vgl. Fick, Die griech. Personennamen ' S. 395, der mit Recht Eleson 
neben den Opuntier Eüiesonymos stellt, wegen dessen Ermordung Patroklos nach 
Phthia zu Peleus fliehen muß. Was die sonstigen mythischen Beziehungen 
beider Staaten zueinander betrifft, so ist an den Lokrer und den Telamonier 
Aias zu erinnern, femer an Alope, deren Qrab an der Grenze von Eleusis und 
Megaris gezeigt wurde (Paus. I 39, 3; cf. He»ych. s. v.; Hyg. f. 187) und an 
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Leben, wenn auch in Megara selbst uns von einem Kult dieses 
Heros nichts überliefert wird. Dazu kommt der Name seiner 
Tochter K l e s o , der in einer Legende Erwähnung getan wird, 
welche die aus Boiotien fliehende Ino in der Megaris bestattet 
sein läßt: Kleso und ihre Schwester Tauropolis fanden den 
Leichnam und begruben ihn*®. Der Name Kleso kommt, so- 
viel ich weiß, sonst nicht vor, Tauropolos ist als Beiname der 
Artemis (auch der Athena)** bekannt genug. Wie er in die 
megarische Legende kam, läßt sich kaum mehr feststellen, 
doch scheint es mir nicht zusammenhangslos zu sein, daß man 
in Megara auch, abweichend von der sonst üblichen Sage das 
Grab der Iphigeneia zeigte*®, mit der seit Euripides die 
Tauropolos eng verbunden war. 

Ino besitzt ein Heroon in der Stadt und empfangt jähr- 
liche Opfer (s. Anm. 28). In der Nähe der Stadt, beim Skiro- 
nischen Passe, zeigte man die Stelle, wo sie sich mit ihrem 
Kinde Palaimon ins Meer stürzte, den Molurischen Felsen *^ 



die opuntische Stadt gleichen Namens (Thnk. n 26 ; Str. IX 426). Da aber, 
wie wir unten (S. 22) sehen werden, ein großer Teil der megarischen Grenea- 
log^e thessalischen Ursprungs ist, und auch die Namen Alope (Bursian, 
Geogr. 1 83) und Aias (Bursian 1 101 ; Fick a. a. 0. 425) dort heimisch sind, 
so mag wohl auch Kleson von dort übernommen sein. 

** Paus. I 42, 7 ; Menekrates bei Zenobius IV 38. Über Kleso als 
Tochter des Kleson vgl. die Bemerkung von Lobeck Proll, Pathol, serm. 
gr, p. 74. — über Palaimon-Melikertes wird später gehandelt werden. 

•• Athena (nicht Artemis, wie R. Weil, Ath. Mitt. I 240 u. Wemicke 
b. Pauly-Wissowa II 1400 meinen) Tauropolos auf Andros, Suid, v. Tavgo- 
ßoXoSj Phot. V. Tav^oTtoloSf SchoL Arist. Lys. 448. Das Heiligtum galt 
als Stiftung der Atriden, vgl. v. Wilamowitz, Herm. XVIII 1883, 259; 
Immisch, Rh. M. XLIV 1889, 303. 

^ Paus. I 43, 1. Auf ihren Vater Agamemnon wurde die Stiftung 
eines Artemisheiligtums zurückgeführt, Paus. a. a. 0. Vgl. u. Anm. 99<, 
Auch der Kult der Artemis Orthosia in Megara (IG VII 113; Pauly- 
Wissowa II 1395. Über den Zusammenhang der Orthosia mit Iphigeneia 
vgl Paus. III 16, 7; Wide, Lakon. Kulte S. 114; Preller-Robert I 314) 
und Byzanz (Herod. IV 87) gehört hierher. Vgl. 0. MüUer, Dorier P 387, 4. 
Auch das Grab des Halbbruders der Iphigeneia, des Chryses, in Chrysopolis 
gegenüber von Byzanz (Dion. Byz. 109 p. 33 W) mag hierbei erwähnt 
werden, v. Wilamowitz a. a. 0. 2ö8. 

*^ Paus. I 44, 7 sq.; Curtius, Peloponnesos I 26. 
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Dabei lag das XevTtbv Ttedlov^^ auch KaX^g öq6(ioq genannt*^, 
durch welches sie zum Meere hin gelaufen war. 

Der Sohn und Nachfolger des Heson, Pylas, verdankt 
seinen Namen lediglich den mythischen Beziehungen Megaras 
zu Pylos, als dessen Gründer er galt (s. o. Anm. 4). Noch in 
einer andern Sage können wir dieses Verhältnis konstatieren : in 
Megara zeigte man das Grab der Töchter desMelampodiden 
Polyeidos, Astykrateia und Manto, beim Tempel des Dionysos, 
den Polyeidos gegründet hatte. Dabei stand auch das uralte 
Bild des Dionysos Dasyllios, dessen Stiftung auf den Bruder 
der Mädchen, den Melampodiden Euchenor, zurückging ^\ Die 



*' Et. M. 561, 43: AavycoO'ia' Jj 'Ivco' ort kfi/navqs yevo^ipti, Sia rov 
Xevxov naBiov Siovaa (o iar* nepl rrjv Meya^lSa) kavrrjv eis tijv &alaaaav 

^^pixpa. Cf. Schol. Od. V 333. Vgl. Anm. 50. Moderne Etymologie: Bechtel 
in Bezzenbergers Beiträgen 1906 S. 269. 

" Plut. quaest. COnv, V 3, 1: ov npoaca Maydptov eivai ronov , os 
KaXfjs ^pofioe kTtovofid^erai, di' ou tpiva^ MeyapaXs trjv 'Ivca ro naiSiov 

%xovaav dpafieiy irzl trjp d'dlaaoav. Vgl. das von Sshirmer b. Roscher II 
2016 herangezogene Vasenbild; Usener Göttern. 54. Ino-Lenkothea ist seit 
der Odyssee als Seegöttin bekannt; auch der Jqofios scheint mir damit in 
Znsammenhang zu stehen. Denn anch der lAxlXXstos Jqoiios (Herod. 
IV 55; die anderen Stellen b. Roscher I 57) an der Mündnng des Bory- 
sthenes bei Olbia, wo AchiUens, wie überhaupt im schwarzen Meer, als 
Uovxdgxn^ verehrt wurde, steht in Beziehung zur Seegottheit (vgl. auch 
Usener a. a. 0. 14), ebenso der von Hesych erwähnte, bisher unerklärte 

^QOfAoei Hes. V. ^Aojoi' daol ol ix jjpofiov /nsTatcofiwdevres eis Safio^Qaxrjv 

Xifivrjy. [So die codd., Lob. Agl. 1284 ^ Arjfivor mit Rücksicht auf die 
Kabiren.] Diese d'aol äcaoi sind dieselben, die Diod. V 55 "lyvrjTes [so Bekker, 
codd. riyavTas] npos eco oder npoarjtpoi Saifioves nennt (Crusius, Bei- 
träge 22), die auf Rhodos (Kabiren auf Rhodos: Ath. Mitt. XVIII 385 sqq.) 
zu Hause sind : Halia-Leukothea stürzt sich in Rhodos (wie in Megara) ins 
Meer und der Jgoßos des Hesych. ist in Rhodos zu lokalisieren, wo er 
ähnlich wie in der megarischen Sage erklärt wurde. Und Leukothea ist 
ja auch auf Samothrake zu Hause: ^ Safio&Qqxrj ixakezto nporapov Aev' 
xoaia^ Aristot. b. Schol. Ap. Rh. 1 917, wo noch weiter von den Beziehungen 
des d.urch den Schleier der Leukothea geretteten Odysseus (mit besonderer 
Betonung dieses Umstandes) zu Samothrake die Rede ist. Dazu kommt 
noch die Verbindung der Leukothea mit Kapheira-Kabeira (Tümpel b. 
Roscher II 953). 

•* Paus. I 43, 5. Über Melampus als Verbreiter der dionysischen« 
Religion vgl. Rohde, Psyche II 51 f. Auch, in Byzanz zeigen sich diese 
Spuren. Dion. Byz. 14 p. 7 W: IloXvtidip ftdvrai xal rols ixeivov naurlv 



M^ltim\mdi(imi ulnA In ):^yloi zw Haute; Melampos ist dort ge- 
imm CA\ui\luA. l 0, U) oder er wandert von Thessalien dort- 
hin i^nii ^vgl Hunaher «, y,). Auch der oben nach Apollodor 
im i5, 5j tivwühuta N^ma des Bia», wegen dessen Ermordung 
Vi/l^ii mi^i l^yluH tllaht, kommt iu der pylischen Genealogie 
\iiV und Ut wühl arwt Ihr entnommen: Blas ist Bruder des 
Af^lam^mti, HohwiafiarHohn das Neleus, und bei Pylos erinnerte 
noch aiua Hi^hla au den dui^ch Melampus zugunsten seines 
Bi'udai» Hiaii bagauganau Klndarraub (Paus. IV 36, 2). Ferner 
babali mau iu Aigosthana in der Megaris ein IsQovdes Melampus, 
wo mau ihm opfaite und ein jährliches Fest feierte ** ; auch 
das Urab des Adrastos, der ebenfalls der Familie des Blas 
und Melampus angehört, zeigte mau in der Stadt ^®, sowie 
das Urab dessen Sohnes Aigialeus im megarischen Flecken 
Pagai (Paus. I, 44, 4 ; IX 19, 2). Wenn wir so alles zusammen- 
stellen*', können wir noch erkennen, welche Anhaltspunkte 
dazu führten, einen Pylas in die Genealogie aufzunehmen. 
Jedoch glaube ich nicht, daß vom elischen Pylos selbst dieser 
Name in die megarische Sage kam. Denn da einerseits der 
thessalische Einfluß auf die Kulte und Mythen von Pylos 
feststeht — die Melampodiden sind thessalischen Ursprungs, 
ebenso die Asklepiaden ^® — andererseits wir unten (S. 22) 



kvravd'a 9ta9'* hnaarov hrog Bvrifivvtai otpdyui^ rov ftev Xriyovros %xovs, xov 
Si larafUfov. ro Bi id-t^og (l^as ? MüUer, Phüol. XXXIV S. 68) Mayapixov, Die 
Erwähnung des Polyeidos und seiner Kinder felilt in der latein. Übers, des 
GyUius (Geogr. gr. m. n 23); dort bezieht sich das jährUche Opfer auf 
die vorher genannten Plnton und Hera. Nilsson, Griech. Feste S. 64 hätte 
dies beachten und auch das Original erwähnen dürfen. — Vgl. den Melam- 
podiden Amphiaraos in Byzanz: s. Anm. 103. 

^ Paus. I 44, 5. Imhoof-Blumer und Gardner Num, Com. on Paus, 
p. 9. Das Melampodeion diente als Archiv: IG VII 207 sq. 223. Spiele 
zu Ehren des Melampus: IG VII 219. 223. Name Melampodoros und 
Melampodora in Aigosthena: IG VII 216. 232. 

»•» Paus. I 43, 1; Dieuchidas b. Schol. Pind. Nem. IX 30; FHG 
IV 389. 

'^ VieUeicht ist auch der Fg^ijviog Innoxa Niaxm^ aus Pylos mit 
der G e r a n e i a der Megaris zusammenzuhalten. Vgl. Hesiod. frg. 34 sq. Rs. ; 
Paus, ni 26, 8; Strabo VIH 339 sq.; Seeliger, Festschr. f. Overbeck S. 34, 1. 

" Vgl. Thrämer b. Röscher I 625 ; Gruppe, Hdbch 151 f. — ffierh» 
gehört auch Endymion: in der Legende führt er die Aioler aus Thessalioi 
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denselben Einfluß auf Megara, Salamis und Aigina nachweisen 
werden, und zwar gerade in bezug auf die genealogische Ein- 
reihung des Skiron, der ja als Sohn des Pylas genannt wird, 
so dürfte sich die Annahme empfehlen, daß auch dieser Name 
direkt aus Thessalien nach Megara verpflanzt wurde*'*. 

Wirklich bodenständig in unserer Landschaft ist P a n d i o n , 
der ja auch mit den athenischen Kulten und Mythen ver- 
bunden ist. In Megara besaß er ein Heroon (Paus. I 41, 6), 
seine Gebeine ruhten auf einer Klippe am Meer neben dem 
Heiligtum der Athena Aithyia *®. Die bei Hesychios *® über- 
lieferte Legende, nach der Athena in Gestalt eines Wasser- 
vogels den Kekrops (nicht den Pandion!) unter ihre Flügel 
nimmt und nach Megara bringt, ist erst infolge falscher 
Deutung des Namens AXdvta entstanden. Eustathios (ad Od. I 
22. 1385) erklärt ihn richtig als qxaacpoQog und stellt ihn mit 
iäd'ia, al^Q zusammen. Schon allein die Nähe des Pandion 
beweist dies*^. Bei Pandion sind wir ganz in der Sphäre 



nach Elis (Apoll. I 7, 5). Er selbst liegt in Olympia begraben, Pans. VI 
20, 9. Aber sein Grab zeigte man auch bei Milet am Latmos, Pans. V 1, 5; 
Strabo XIV 636; Hes. v. ^EvSvfiitova Käpa, Und Milet galt ja als Gründung 
des (dem pylischen synonymen) Kodriden Nelens. Ebenso wollten die 
Metapontiner yon den mit Nestor ans Troja zurückkehrenden Pyliem ab- 
stammen, daher ^er dortige Kult der Neliden, Strabo VI 264. Auch Endy- 
mion wurde dort verehrt : im metapontinischen Schatzhaus in Olympia war 
aeine Statue geweiht, Paus. VI 19, 11. So wird auch Endymion wie Neleus 
und die Melampodiden aus Thessalien stammen : er ist ja auch Sohn des Aiolos. 

»8» Ein Pylaios ist Führer der Pelasger aus dem thessalischen La- 
rissa, H. II 842. 

»ö Paus. I 5, 3; 41, 6; 39, 4. Vgl. Lykophr. 359. Lolling Ath. Mitt. 
V 1880 S. 11, 1 ; 0. MüUer, Kl. Sehr. II 183 f. ; M. Mayer, Herm. XXVII 1892, 484. 

*® Hes. S. y. iv S* Ät9vta* ine^B) aig uiihßiav aTTeixaa^etaa vjzo rd 
TtTS^a Ixpvtps Tov KexQona ycnl Siaxofuaev aie ra Meya^a. 

^^ Usener, Göttemamen 61 ff. ; M. Mayer a. a. 0. 481 ff. In derselben 
Sphäre befindet sich auch die Mutter des makedonischen Eponymheros, der 
im Schol. zu H. XIV 326 nach cod. Townl. und den dayon abgeleiteten Von. B 
und Lips. Aithyia heißt, während Ven. A Aithria bietet. Cf. Steph. Byz. v. 
Maxedovia und Coust. Porph. de themat. II p. 48 B. Der Vater heißt Zeus 
oder Dion, bei Ael. bist. an. X 48 Lykaon. (Vgl. Diod. I 18: Makedon, 
Sohn des Osiris, mit einer Xvxov Ttnorofiij, Wiedemann zu Herod. II 67 
S. 295.) Dies dient zur Bestätigung yon üseners (a. a. 0. 202) Vermutung. 
— Aithyia ist also tpaofSoog^ wie Eustathios sagt; die Stiftung des mega- 

2 
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Athens, wo das Staatsfest der ndvdia und das Heiligtum des 
Pandion auf der Akropolis sowie die Phyle Pandionis bekannt 
genug sind. 

Auch bei Skiron erkennen wir eine Verbindung mit 
Attika; auch sein Name ist dem Kult und der lokalen Be- 
Zeichnung entnommen. Die megarische und die athenische 
Version der Sage widersprechen sich. Zunächst die mega- 
rische: Skiron ist Sohn des Pylas (Paus. I 39, 6; II 29, 9). 
Im Streit mit Pandion um die Herrschaft wird ihm durch den 
Schiedsspruch des Aiakos die fiysiiovla itoUfjiov zugesprochen^ 
während Pandion den megarischen Königsthron erhält. So- 
weit gibt Pausanias die megarische Tradition wieder, aber 
er erzählt sie nicht vollständig; er steht ja nicht auf selten 
der Megarer. Nach Plutarch ** war Skiron Schwiegersohn des 
Kychreus, Schwiegervater des Aiakos, Großvater des Polens 
und Telamon. Als Gewährsmänner werden von Plutarch aus- 
drücklich ol Meya^6&€v avyyqacpBig zitiert. Nach der gewöhn- 
Uchen Legende nun übergibt Kychreus die Herrschaft dem 
von Aigina zu ihm wegen Mordes geflohenen Telamon. Nach 
Pherekydes (bei ApoUod. HI 12, 6) ist Telamon als Sohn der 
Glauke der Enkel des Kychreus. Halten wir nun beide 
Genealogien nebeneinander, die megarische (I) und die des 
Pherekydes (11) 
I. Kychreus Pylas 11. Kychreus 



Chariklo Skiron Zeus Aigina Glauke Aktaios. 

Endeis Aiakos Telamon 

Peleus Telamon 
so sehen wir klar, wie die megarische Version im Gegensatz 
zur athenischen gelautet haben muß. Nach Pherekydes ist 
Telamon Nachfolger des Kychreus in der Herrschaft von 
Salamis ; der Vater Aktaios weist nach Athen, und in der Tat 

Tischen KxQtes mag emem Aithon zugeschrieben worden sein — ähnlichea 
werden wir in einem späteren Kap. besprechen — nnd es dürfte wohl 
nicht zu kühn erscheinen, den Megarer Theognis dem Geschlechte diesea 
Aithon entstammen zn lassen, y. 1209: Atd-t»»/ /uh»^ yivog aifii. 

*■ Plut Thes. 10. Cf , ApoUod. in 12, 6, der beide Versionen wiedergibt. 
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stammt ja diese Version von dem athenerfreundlichen Genea- 
logen. In der ersten Stammtafel wird Telamon weit von 
Kychreus getrennt. Diese zeitliche Lücke können wir nicht 
anders ansfiillen, als indem wir annehmen, daß nach megarischer 
Sage Skiron als Schwiegersohn des Kychreus auch sein Nach- 
folger in der Herrschaft über Salamis wurde. Eine Bestäti- 
gung dieser Ansicht gibt uns Philochoros (bei Plut. Thes. 17) 
an die Hand, der berichtet, Theseus habe von Skiron aus 
Salamis Steuerleute erhalten, und in den Lexiken des 
Photios und Suidas (s. v. lyiiQog) wird er direkt ö avvoixlaag 
ZaXoLfxlva genannt; dazu ziehen wir die Bemerkung Strabons 
(IX 393), der Skiron neben Kychreus als salaminischen Epo- 
nymheros nennt : Salamis habe einst Kychreia und Skiras ge- 
heißen &7t6 Tivcov '^Qd)(av^\ Als Anhaltepunkt dienten die 
gleich zu erwähnenden Kultbeziehungen des Heros zu dieser 
Insel. Aber auch Eleusis wollten die Megarer damals be- 
sessen haben; erst Theseus nahm es ihnen, wobei Skiron fällt**. 
So lehnen sie auch die andere kränkende Sage ab, nach der 
Skiron ein Eäuber gewesen sei, der sich an dem schmalen 
Weg von Athen nach Korinth festsetzte und die Reisenden 
tötete, bis er sein Ende durch Theseus fand. Als Beweis für 
die Nichtigkeit dieser Andichtung nehmen die megarischen 



** Bei Hes. s. y. I^xei^ag lAd^vä heiratet Skiron die Salamis, die 
Tochter des Asopos. y. Wilamowitz, Homer. Unters. 250; Bötticher, PhiloL 
XXn229. 

** Plut. a. a. 0. Vgl Philochoros und Aiidron b. Str. IX 392; y. Wüa- 
mowitz Herm. IX 320. — Plutarch nennt den Anführer der megarischen 
Besatzung in Eleusis zur Zeit des SMron Diokles, der yon dem Heros, 
dem die megarischen ^loxXeia galten (Theokr. XII 27 ff. u. Schol. — Schwur 
der Megarer : räl tbv JioytUa^ Arist. Ach. 774 u. Schol. — Schol. zu Pind. 
OL 'X^TTT 148; Nem. HI 145. Vgl. die häufig yorkommenden megarischen 
Namen Diokles: IG VII 133. 188; Diokleia: 54 132; Diokleidas: 27. 29. 
39. 41. 42. 218), nicht zu trennen ist Im homerischen Demeterhymnus 
heißt einer der eleusinischen Fürsten, die Demeter in ihre Mysterien ein- 
weiht, Diokles (y. 475, ci 153). Also auch in diesem Hymnus spricht sich 
die Herrschaft Megaras über Eleusis aus ; denn der eleusinische Fürst Diokles 
ist durch den Kult in Megara bodenständig. Nach megarischer Sage war wohl 
Eleusis unter Kychreus, der ja schon bei Hesiod (cf. Str. IX 393) mit Eleusis 
eng yerbunden ist, mit Salsunis yereinigt worden, so daß Skiron beide als 
Herrschaftsgebiet erbte. 

2* 
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Historiker seine Verwandtschaft mit dem frommen Aiakos und 
mit Kycbreus, der sogar in Athen ufiäg wg ^e&v genösse 
(Plut. a. a. 0.). 

Ist bei den Megarern der Träger des Namens Skiron, der 
als Königssohn und als Herrscher von Salamis und Eleusis 
genannt wird, der bei der Verteidigung von Eleusis gegen 
Theseus fällt, und den sie gegen die ihm von den Athenern 
angedichteten schlechten Taten schützen, ein und dieselbe 
Person, so nehmen die Athener eine Zweiteilung vor. Das 
Schlechte weisen sie dem Megarer Skiron zu : er ist der Eäuber, 
er tritt dem Pandion die Herrschaft ab, er wird von Theseus 
ins Meer gestürzt. Derjenige aber, der Eleusis verteidigt, 
und dessen Grab an der heiligen Straße gezeigt wird, der 
das alte Heiligtum der Atheua Skiras in Phaleron gründete, 
der kommt, ein f^dvrig aus Dodona, den Eleusiniem zu Hilfe *^ 

Suchen wir nun in diesem wechselnden Flusse der Legende 
einen festen Halt zu gewinnen. An jedem der drei beteiligten 
Plätze, in Megara, Athen und Salamis bieten sich uns Stütz- 
punkte dar. Zunächst was Athen betrifft, so haben wir dort 
im Phaleron das Heiligtum der Athena Skiras, das Skiro- 
phorienfest und den Monat Skirophorion ; an der heiligen 
Straße den Platz Skiron mit dem gleichnamigen Bache und 
dem Grab des Heros*®. In Salamis kennen wir das Vorge- 

** Paus. I 36, 4; Milchhöfer, Schriftqnellen zur Topogr. von Athen 
S. 74. — Über den Räuber Skiron : Plnt. Thes. 10 ; Str. IX 391 ; Paus. I 
44, 8; Diod. IV 59. Darstellnng an der Eönigshalle in Athen: Pans. 1 3, 1 
und Hitzig-Blümner z. d. St. Metope am sog. Theseion. Selbstverständlich 
wurde die Bäuberlegende von den Megarern nicht bestritten, nur die Person 
ihres Eönigssohnes wollten sie frei davon halten. Denn auf ihrem eignen 
Boden wird doch wohl die Sage entstanden sein; Grund jedenfalls war 
dazu vorhanden; vgl. Anm. 49. Vielleicht hat Apollod. Ep. Vat. I 2 die 
megarische Version erhalten: Zxel^cava tov Kopiv&ioy rov Jldlonog, 
WS 8e ivioi Uoaeidcavos. Vgl. Dion. Byz. 15 p. 8 W. — Was das Heilig- 
tum der Athena Skiras in Athen betrifft, so stellt die athenische und die 
megarische Version darüber nebeneinander Harpokrat. v. SxiQov, indem er 
den Philochoros für die Gründung durch den Seher Skiros, die Mayapixa 
des Praxion für die durch Skiron zitiert. — Gleichsam eine Mittelstellung 
in der Skironepisode nehmen die h^ioi bei Plut. Thes. 25 (nach H. Kullmer, 
Jahrbb. f. Phil. Suppl. XXVII 1902 S. 609 f.: Hellanikos und Andren) ein. 

*• Milchhöfer a. a. 0. 74 u. 119; Robert, Herm. XX 1885, 349 ff.; Erwin 
Rohde, Hermes XXI 1886, 116 ff.; Mommsen, Feste 313 ff. 



; 
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gebirge Skiradion und das Heiligtum der Athena Skiras*', 
und bei Megara sind die Straße Skironis und die 27ieLQ(ovl3eg 
Tthgai^K Letztere sind es wohl, welche die Sage von dem 
Eäuber Skiron hervorgerufen haben. Dort ist heute noch 
die engste Stelle des Weges, wo eine steil abfallende weiß- 
liche Felswand bis dicht ans Meer heranreicht; auch heute 
heißt der Weg, dgr zu allen Zeiten der Schauplatz räuberischer 
Überfälle war *®, xax^ aycdhx. Die weiße Farbe des Felsens 
war es wohl, die den Namen hervorrief ^^ In Megara haben 
wir die Heimat Skirons zu erkennen, von dort verbreitete 
sich der Kult der Athena Skiras zusammen mit dem in Megara 
üblichen Gebrauch des weißen Tones zum Mergeln nach 
Athen, und auch das salaminische Heiligtum mag von Megara 
abhängig sein. 

Die Namen Skiron und Pandion haben, wie wir sahen, 
ihren Anhaltspunkt sowohl im megarischen wie im athenischen 
Kult und in der Lokalbezeichnung beider Städte. Diese 
Gemeinsamkeit konnte nicht ohne Einfluß auf die Legenden- 
bildung bleiben, und so war es unvermeidlich, daß sich in 



*' Herod. VUI 94; Plut. Sol. 9; Str. IX 393; Lolling, Ath. Mitt. I 
1876 S. 127 ff. 

" Herod. Vm 71; Str. IX 391; Polyb. XVI 26, 4; Paus. I 44, 6 n. ö.; 
LoUing, Eph. arch. 1887, 205 f. Hadrian verbreiterte später die Skironis, 
Paus. a. a. 0. Vgl. die Ehreninschriften der Megarer für den Kaiser, rov 

avrtSv xriarijv xal vouo&eirjv xal iQOf^a^ IG VII 70sq(l. 3491. Phyle 

^ABpiavig in Megara: IG VH 72. 74. Cf. 101; Szanto, Ges. Abhh. 232; 
0. MüUer, Aeginetica 157 sq. — Anch in Byzanz hie£ ein Ort Sxi^coviBes 
Ttir^tu, Dion. Byz. 15 p. 8W; cf. C. Müller, Geogr. graec. min. n 24. 

^* Vgl. die aas den älteren Beisewerken gesammelten Nachrichten 
bei Beingannm, Das alte Megaris S. 31. 

w> A. Mommsen, Phüol. L 1891 S. 111 ff.; LoUing, Ath. Mitt. I 
1876, 131. 135; V 1880, 5; Baedeker, Griechenland 1904, 135; Borsian, 
Geogr. I 368. Nach dem Et. M. 561, 43 (vgl. Anm. 32) heißt Ino Len- 
kothea als Bia rov Xtvxov naBiov d'iovaa. Dieses Xevxbv TieBiov ist bei der 
Skironis, Pans. 1 44, 8. Dort ist auch die Eimolia, die dnrch ihren weißen 
Ton ebenso bekannt war (Diod. XI 79) wie die Insel Eimolos bei Melos 
(Str. X 484; Plin. XXXV 16 sq.). Über die ans diesem Ton gefertigten 
megarischen Gefäße vgl. Blümner, die gewerbliche Tätigkeit der Völker des 
klass. Altertums, Preisschr. d. Jablonowskischen GeseUsch. 1869 S. 71. Über 
das Mergeln des Bodens mit diesem Ton nnd das damit zusammenhängende 
Skirophorienfest vgl. Mommsen, Feste S. 314 f.; Philol. L 117 ff. 



der Sage aach das SivalitätSTerhältnis beider Städte wider- 
spiegelte: die Eifersacht auf die Vormacht im Handel, der 
Kampf um den Besitz tod Salamis, das durch Solon dann im 
atlieDiscIie Hände kam, das Streben Äth^is, anch die Herr- 
achaft &ber Hegara selbst zd erlangen. Gienaa so wie die 
Athener ihren Nachbarn Plumpheit, Unwissenheit, Betrügerei, 
Hinterlist, ÜnsittUchkeit vorwarfen und sie znm Gespött der 
ijbngen Griechen machten*^', gingen sie auch mit den rae- 
gariachen Heroen um. Den Skiron nannten sie einen Bäuber 
und schieden ihn soi^Ältig von ihrem gleichnam^en Heros. 
Pandion, als Glied der attischen Eönigsliste eng mit der ein- 
heimischen Sage rerbonden, wird zam Herrscher ober Jklegara 
gemacht, was Athen selbst gerne gewesen wäre. 

Die genealogische Einreihung des Skiron nach megarischer 
Version muß noch knrz berührt werden. Der auf 3. 18 unter 
Nr. I aufgezeichneten megarischen Genealogie stellen wir 
folgende thessalische gt^ennber'^: 

Chariklo Chiron Aigina 

Endeis Aiakos 

T I 

Pelens Phokos 

AchiUeus 
Diese Heroen sind alle thessalischen Urspraugs: Chiron 
ist der Dämon des thessalischen Feiion, wie Pelens, za dem 
Chiron in engster Beziehung steht, sein Eponymos ist (vgl 
Boscher I 889; III 1827). Was Aiakos betriff, so gewinnt 
die versprengte Notiz des Servins (zu Vei^. Aen. IV 402) 
Bedeatnng, nach welcher Zens ihn den Thessalieni znm König 
gegeben liabe ; dazu paßt die Angabe des Byzantiners Stephanos 
{8. V. Jta), der ihn Gründer der thessalischen Stadt Dia nennt 
So rühmten sich auch die makedonischen und epeirotischen 
Könige Aiakiden zu sein (Eoscher 1 114) '*». Des Aiakos Kalt 



*' Beitifrannai 1. o. 64B.; t. WilamowitB, Heno. IX 3ä6S. 
" II. XXI 189; Piad. PytL IV 103; SchoL Ap. Bhod. I &&4; Oy. »et. 
n 636; Sehol, Find. Nem. V 12; Scbol. IL Xyi 14. 
_ "'* Dahiu geh<Irt Auch die nni einmal Torkomraende Venion (St^h. Bji. 
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in Aigina ist durch Pindar bekannt genug. Achilleus ist seit 
Homer Thessalier und AiayUdrjg, nrjkfiiädrig, ITrjXeiwv; Chiron 
ist schon H. XI 832 sein Lehrer. Des Achilleus Kult in Troja, 
den noch in späterer Zeit eine thessalische Festgesandtschaft 
jährlich pflegte ^^ mag im Zusammenhang stehen mit den 
Wanderungen thessalischer Achäer nach der Nordküste Klein- 
asiens ^^. Dadurch ward auch der thessalisch - salaminische 
Teukros Sohn des troischen Flußgottes Skamandros und der 
Nymphe Idaia. Auch in Sinope am Pontes sind diese Spuren 
nachweisbar: Autolykos, der mythische Oikist der Stadt, der 
dort einen Kult genoß, galt als Thessalier®*; die Eponym- 
Heroine Sinope hieß Schwester*® oder Tochter^' der Aigina, 
und diese ist Mutter des thessalischen Aiakos: von der gleich- 
namigen Insel kommt sie in der Legende nach Thessalien, 
heiratet den Aktor und gebiert den Menoitios, den Vater des 
Patroklos aus Phthia (Pind. Ol. IX 104 und SchoL). Auch 
am Pontes ist sie Eponyme: die dortige Stadt Aigina oder 
Aiginetas ist nach ihr genannt *^ Auch nach Patrai, wo 
ebenfalls auch sonst thessalische Spuren im Kult nachweisbar 
sind *^, kam der Name : ein dem thessalischen Pelias gleich- 
namiger Heros von Patrai heißt Sohn des Aiginetes (Paus. 
Vn 18, 5). In Anbetracht des soeben erwähnten thessalischen 
Einflusses auf Sinope — auch der Name der Stadt selbst mag 



's. V. ^oiQiov, dazu C. Müller m FHG III 638), nach der Aiakos Vater 
des Thessalos heißt. 

»» Philostr. Vit. Ap. Tyan. p. 70 K. ; Heroik, p. 207 sq. K. — Dazu 
gehört auch die nur bei Find. Ol. Vni SOsqq. sich findende Sage von der 
Teilnahme des Aiakos am Ban der trojanischen Mauern. 

^^ 0. Hoffmann, Die griech. Dialekte II S. 8 ff. 

»» Plut. Luculi, 23; Str. Xn 646. 

^ Eumel. und Aristot. b. SchoL Ap. Bh. II 946; Pind. Isthm. VHI 39 ; 
Herod. V 80. Auch Tochter der Pamasse wird Sinope genannt, Schol. Ap. 
Rh. 1. c, d. h. Tochter der Eponym-Heroine des phokischen Berges, an 
dessen Fuß der Eponymos des Landes, Phokos, in Dauüs und Tithorea 
einen Kult empfing. Paus. IX 17, 6; X 82, 10. 

«' Orph. frgm. 267 (Sohol. Ap. Bhod. H 946). 

*« Steph. Byz. y. Aiyipnrris. Air. peripl. 14. Vgl. Gruppe Hdbch 326. 

»• Kult des ThessaUers (D. U 734; V 76 u. ö.) Eurypylos in PatraL 
Paus, vn 19, 1 sqq. (Einen thessalischen Aleuaden Eurypylos aus Larissa 
flEur Zeit der Perserkriege nennt Herod. IX 58.) 
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dem zuzuschreiben sein**^ — dürfte es nicht zu kühn er- 
scheinen, auch hier einen Enlt des thessalischen Phokos an- 
zunehmen, wenn wir erwägen, daß dieser Heros der Vorgänger 
des christlichen St. Phokas war (vgl. Kern, ArcL f. Religions- 
wissenschaft X 1907, 82 fr.), dessen Eultzentrum eben Sinope 
ist (Eadermacher in ders. Zeitschr. VII 1904, 445 fF.). Diese 
direkte lokale Ablösung, die Kern nicht beachtet hat, ist 
doch zum mindesten sehr wahrscheinlich. Auch nach Süden 
brachten die thessalischen Achäer den Kult des Phokos: in 
Aigina zeigte man sein Grab (Paus, n 29, 9). Im Zusammen- 
hang mit dieser thessalisch-aiginetischen Beziehungen muß auch 
die an beiden Orten lokalisierte Myrmidonensage erwähnt 
werden (vgl. Koscher s. v. Myrmidon, und die unten in 
Anm. 61 zitierte Lit.). 

Wir dürfen also diese ganze eine Seite der megarischen 
Genealogie als ursprünglich thessalisches Eigentum in Anspruch 
nehmen ; nur statt des Chiron wurde der im einheimischen Kult 
wurzelnde Skiron eingesetzt. Auch Pylas (s. o. S. 15), Aias 
und Kleson (vgl. Anm. 27) werden von Thessalien stammen, 
und ebenso thessalischen Ursprungs ist der Kult des Zeus 
Panhellenios auf Aigina*^. 

Der Name E n d e 1 s wurde durch die salaminische Koloni- 
sation (Herod. VII 90) nach Kypros übertragen, dessen größte 
Stadt Salamis ja ihr Enkel Teukros gegründet haben soll®^ 
Bei Hesych lesen wir: ^vdriideg' al vvfiq)aL ev KvjtQtp. 

^^ Der Name Sinope ist etymologisch von Sinon, dem Enkel des 
Thessaliers Antolykos, nicht zn trennen, vgl. Maaß, Hermes XXin 1888, 618; 
yieUeicht anch nicht von Sinis, dem Fichtenbenger, dem Gegner des Thesens 
am korinthischen Isthmos. 

«1 0. Hoffmann a. a. 0. I S. 3ff.; Welcher, Ep. Cyklns II 37 ff.; 
Robert, Herm. XX 1886, 354, 1; PreUer-Robert 1 126; 0. MtiUer, Aeginetica 
18 sqq.; Fnrtwängler, Aegina S. 474. Aach Zens 'A^eaiog in der Megaris weist 
Thessalien. So ist anch Thesens-Peirithoos von Thessalien nach Attika nach 
übernommen. Vgl. Töpffer, Ans der Anomia S. 30 ff. 

«" Aesch. Pers. 892 ; Pind. Nem. IV 47 ; Eür. Hei. 142 sqq. ; Tac. Annal. 
in 62. Die archäologischen Fnnde im kyprischen Salamis bestätigen, da£ 
diese Stadt (neben Soloi) frühzeitig Hanptstätte des Griechentums war (vgl. 
•Herod. V 108 ff.). Phoinikische Inschriften, die in Kittion, Amathus etc. 
häufig sind, kommen hier kaum vor. Vgl. Ohnefalsch-Richter, Ath. Mitt. 
VI 1881 8. 192; Cesnola, Cypem (übers, von L. Stern 1879) S. 167 f. Über 
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Von dem Sohne des Skiron, Ä 1 y k o s , erfahren wir nicht 
viel. Daß er durch die Hand des Theseus fällt, ist megarische 
Version; zum Beweise ihrer Richtigkeit führt der megarische 
Historiker Hereas (FHG IV 426) ein episches Gedicht an. 
Doch bestritten die Athener, daß ihr Held damals anwesend 
war. Der Grund ist klar : ov fifpf ehdg avrod ßrjoäwg Ttagövrog 
&X(bvai Ti]v %B [xrpc^Qa xai rag jiq>ldvag. Alykos selbst lag an 
dem gleichnamigen Platze der Megaris begraben*^. 

Pandions Sohn und Nachfolger ist Nisos. Auch sein 
Name knüpfte an die Lokalbezeichnung an: die Hafenstadt 
Megaras hieß Nisaia**. Pindar (Pyth. IX 91; Nem. V 45) 
nennt Megara selbst Nlaov Idcpog, Euripides (Herc. für. 954) 
NLaov TtöXcg. Nach Thukydides heißt eine Örtlichkeit der 
Megaris Nisos ^\ Das Grab des Königs zeigte man in der 
Stadt selbst nicht, das wollten die Athener besitzen; es lag 
hinter dem Lykeion** und wurde durch eine Translations- 
legende erklärt (Paus. I 19, 4). 

Sehr interessant ist das Eingreifen des Minos in die 
megarische Legende. Freilich von der Eroberung ihrer Stadt 

die Beziehungen von Kypros zu Argos, die schon Homer (II. XI 20) kennt, 
und Arkadien (Hoffmann a. a. 0. Bd. I) werden wir später handehi. 

" Plnt. Thes. 32; LoUing, Eph. arch. 1887, 211 sqq. Keinganum, Das 
alte Megaris 33, identifiziert das Alykon mit dem bei Theophrast. h. pl. 
II 8, 1 erwähnten 0dkvxov rfjg MeyapiSos^ wohl mit Recht. Cf. Lolling 
a. a. 0. Über die ähnliche Sage von Timalkos s. n. S. 30r 

•* HeUanikos b. Steph. Byz. v. Nlaaia. Pans. 1 19, 4 ; 39, 4 ; Plnt. qu, gr. 16 ; 
LoUing, Ath. Mitt. V 1880 S. 1 ff. ; Bölte und Weicker ebd. XXIX 1904 S. 79 ff. 

^^ Thnk. IV 118, 4: rrjt^ 6S6v xrjv dno Tcöv HvXtop rdjr rrapä rov 
Niaov iTil ro noaaidtovtov. Göttling, Ges. Abhh. 1 122 ; Lolling, Ath. Mitt. 
V 18. — Ans Dion. Byz. 28 p. 14 W ist uns in Byzanz ein Nixaiov ßa?' 
fios rigtoos bekannt. C. MüUer, Phüol. XXXVII S. 71 wiU dafür Niaov oder 
Niaaiov einsetzen mit Eücksicht auf die megarische Kolonisation. Ich 
halte die überlieferte Lesart für richtig und möchte in Nikaios den epo- 
nymen Heros des bithynischen Nikaia erblicken, von dem wir wissen, daß 
es auch sonst Beziehungen zu Byzanz unterhielt; so kennen wir gemein- 
same Münzen beider Städte (allerdings erst aus dem 3. Jahrh. n. Chr.), 
Caial. Brit Mus, Thrace etc. p. 108 sqq. 233. 

^^ Das Lykeion soUte von dem Sohne Pandions.. Lykos, seinen Namen 
haben. Paus. I 19, 3; Judeich, Topogr. von Athen S. 366. Diese örtliche 
Verbindung des Lykos und Nisos mag wohl den Anlaß zur genealogischen ge- 
gebe nhaben, und der Name Nisaia machte den Nisos zum megarischen König. 
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durch die Kreter wollten die Megarer zur Zeit des Pausanias 
nichts wissen®', und wie sie sonst die Spuren erklärten, die 
an Minos erinnerten, erfahren wir nicht. Zunächst war es 
die kleine Insel und die Landspitze Minoa, durch die der 
Hafen Nisaia gebildet wurde, und die seinen Namen trug*^ 
Wichtiger sind die Spuren in den megarischen Kolonien. Um 
730 gründete Megara das hybläische Megara in Sizilien, dieses 
100 Jahre später Selinus, und dieses wiederum Minoa in Sizilien, 
das um 500 von den Spartanern eingenommen wurde und 
seitdem Herakleia Minoa hieß (vgl. Anm. 8). Hier haben 
wir einen festen Stützpunkt für das Alter der megarischen 
Minoslegende und zugleich einen Beweis dafür, wie zähe die 
Tradition sich vererbte: noch die ürenkelstadt wird Minoa 
genannt Dazu kommt noch die Tatsache, dafi man in Minoa 
das Grab des Minos zeigte ••. Es wurde durch die Sage von 
der Verfolgung des Daidalos durch die Kreter erklärt, bei 
welcher der König seinen Tod fand'^ Aus dem Grab des 
Minos wucherte auch bald die Legende um die Stadtgründung 
selbst: Minoa galt als Gründung der mit Minos nach Sizilien 
gekommenen Kreter. Natürlich ist an dem megarischen An- 
recht auf diese Kolonien nicht zu zweifeln ; wir dürfen sogar, 
glaube ich, aus dem Minoskult in der Urenkelstadt auf einen 
solchen in der Mutterstadt selbst, vielleicht auf dem Inselchen 
Minoa, und auch wohl im hybläischen Megara und in Selinus 
schließen. — « Auch in der megarischen Kolonie Astypalaia 
finden sich Spuren der Minoslegende '^ 



•' Fans. I 39, 6: rov $e K^rjrtxov nokafiov wtl r^v iTtl Niaov ßaat' 
XevoiToe aXtaaiv rfji Ttokacas ovx id'elovaiv siSitfat. Cf. I 41, 5; Heibig b. 

Boscher 11 2998. — tJber die Sparen der Kreter auf dem benachbarten 
Ai^a yg:l. Fartwängler, Aegina S. 7 ff. 473 f. 

•• Thuk. m 51; IV 67. 118; Str. IX 391; Lolling, Ath. Mitt. V 1880 
S. 1 ff. ; Bölte und Weicker ebd. XXIX 1904 S. 79 ff. 

«» Diod. IV 79. Vgl. Heibig a. a. 0. 2999. 

'0 Hoeck, Kreta II 372 sqq. ; Gruppe, Hdbch 360. 

" Nach Ov. met. VII 461 wurde diese Insel von Minos auf seinem 
Zuge gegen Athen und Megara erobert. Auf Astypalaia finden wir ebenso 
wie in Aigina (vgl. auch die Artemis Aiginaia-Britomartis in Sparta, 
Paus. III 14, 2), den Kult der kretischen Britomartis-Diktynna. IG 
XII 3. 189. Kult der Artemis Diktynna in Byzanz : Dion. Byz. 56 p. 23 W. 
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Skylla ist in erster Linie Lokaleponyme des Vorgebirges 
Skyllaion (hente Skyli) '^ östlich von Hermione, wo ihr Leichnam 
ans Land gespült wurde''. Daß die homerische Skylla, deren 
Fels später in der Meerenge von Messina lokalisiert wurde, 
mit der Nisostochter in irgend welchem Zusammenhang steht, 
ist wohl sicher'*. Auch die Umfahrung des Kaps am sa- 
ronischen Golf bot den Schiflfern ähnliche Schwierigkeiten, wie sie 
das Schiffermärchen zum Ausdruck bringt, das nach LoUing '* 
von dem Vorgebirge südwestlich von Hermione erzählt wird, das 
heute dem H. Aimilianos geweiht ist. Nicht unwichtig scheint 
mir dabei die Beziehung der megarischen Skylla zu Minos 
und die Beziehungen, die sowohl Megara als auch Minos und 
die Kreter mit Sizilien verbinden'®. 

Auf Nisos folgt Megareus, sein Schwiegersohn, der 
Gemahl der Iphinoe, Woher er nach megarischer Sage stammt. 



'« Baedeker, Griechenland 1904 S. 314 ; Frazer zu Pans. II 34, 7. VgL 
LoDing, Ath. Mitt. IV 1879, 108. 

'» Str. Vni 373; Paus. H 34, 7. 

^* Mctgnipoetae bei dem Antor der Ciris y. 53 sqq. lassen die megarische 
Königstochter zur homerischen SkyUa nach ihrem Sturze ins Meer werden. 
Diese Verbindung finden wir öfter. Vgl. E. Bohde, Griech. Boman S. 93; 
Waser, SkyUa und Charybdis S. 55 ff. ; H. Steuding, Neue Jahrbb. für Phil. 
1895 S. 185 ff. '* Ath. Mitt. IV 1879 S. 109. 

"^^ In Kreta haben wir einen Berg Skyllion mit dem Kult des Zeus 
Skyllios (Steph. Byz. s. y.\ femer gehört dahin der Name des kretischen Bild- 
hauers Skyllis (Oyerbeck, Schriftquellen S. 55 f.); dazu die Beziehung der 
megar. SkyUa zu Minos. Über das Verhältnis der Kreter zu Sizilien 
Tgl. außer dem bereits über Minos in Kreta Gesagten Holm, Sicilien 1 47 ff. 
^f. 106 f. Auch der Kult des Zeus Sosipolis in Sizilien (G«la: Hill Coins 
•o/ ancient Sicily p. 81 n. 124; Kreter in Gela: Holm a. a. 0. 392. — In 
.Bhodos, Ton wo aus Gela gegründet wurde, Kult des Zeus 2Wri7p: IG 
XII 1, 32 cf. 41; Collegium der ^ihe Sanr}^iaaTni\ IG XH 1, 35. 161. j 

162. 938; ebenso in Akragas, der Tochterstadt Ton Gela Münzen mit Jihg \ 

lUor^^os- Hm 1. c. p. 199; Weihinschrift an eine Soteira: IG XIV 262) I 

geht auf kretischen Einfluß zurück, Hoeck, Kreta I 339 ff.; Bobert, Ath. 
Mitt. XVIII 1893, 37 ff.; E. Pfuhl, Arch. Jahrb. XXI 1906, 151 f. Femer 
Idomeneus undMeriones, die kretischen Heerführer im trojanischen Ejieg: 
Meiiones in Engyon in Sizilien, Poseidonios bei Plut. Marcell. 20. Ido- 
oneneuB in Calabrien: Verg. Aen. III 121. 400 sqq. und Serr. z. d. St.; 
5tr»bo VI 281. — Über die Skylla in der altkretischen Kunst vgl. 
Mch Studniczka, Ath. Mitt. XXXI 1906, 50 ff. 
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können wir nicht mehr mit Sicherheit feststellen; sie nennt 
ihn Sohn des Poseidon, Schwiegersohn and Nachfolger des 
Nisos, und lehnt die boiotische Legende ab, nach der er 
dem von Minos bedrängten Nisos zu Hilfe eilt, in der Schlacht 
fallt, dann in der Stadt begraben wird, der er nach sich den 
Namen verleiht^'. Daß die Megarer den Namen ihrer Stadt 
vom Demetertempel, dem Miyaqov ableiteten, haben wir oben 
gesehen. Außerdem kannten sie noch einen Heros MegaroS; 
einen Sohn des Zeus und einer der Sithnidischen '* Nymphen, 
der bei der deukalionischen Flut dem Geschrei der Kraniche 
nachschwimmend sich auf das Gebirge rettete, das dann 
danach den Namen Geraneia erhielt '•. Das Grab des Me- 
gareus lag in der Stadt am Weg zur alkathoischen Akropolis 
(Paus. I 42, 1 ; 39, 5). Nicht unerwähnt will ich lassen, daß 
die boiotische Legende, die den Megareus aus Onchestos ein- 
wandern ließ, auch sonst sich auf verschiedentliche Beziehungen 
in Kult und Legende von Boiotien zur Megaris stützen konnte ^^. 



^^ Die megarische Sage gibt ausdrücklich Fansanias 1 39, 6, die boiotische 
knrz vorher wieder. Nach boiot. Version ist Megarens auch Sohn des 
Poseidon, oder des Onchestos, des Eponymoa der durch den Foseidonknlt 
seit Homer (IL II 506) bekannten Stadt, Plut. quaest graec, 16; Hellanikos 
b. Steph. Byz. y. Niaaia, 

'* So Paus. I 40, 1. Im Et. M. 228, 20 sind es die Srjtdes vvfifai. 
Die QueUe, welche diesen Nymphen heilig war, speiste die bekannte 
Wasserleitung des Theagenes, vgL Ath. Mitt. 1900 S. 23 ff.; Bloch b. 
Koscher IH 532. 

''^ Paus. I 40, 1. Von diesem Megaros erfahren wir nichts sonst. 
Möglich, daß er an der Spitze der megarischen Stammtafel als Sohn des 
Zeus und der einheimischen Nymphe und als Eponymos stand. Diese Eolle 
mag er wohl bei Dieuchidas gespielt haben, von dem wir wissen, daß seine 
Geschichte Megaras mit der DeukaUonischen Flut begann, FHG lY 388. 
Vgl. Kalkmann, Pausanias S. 152. Dagegen Gurlitt, Pausanias S. 456. — 
Über eine andere Legende, die den Namen Geraneia erklärt, ygL Eoscher 
s. y. Gerana. Über das hypothetische Verhältnis zum Gerenier Nestor 
B. 0. Anm. 37. 

^® Dem Megareus entspricht die Kreon -Tochter Megara, Frau des 
Herakles, deren Kinder, die ^ÄlxatSai^ iu Theben yerehrt wurden, Pind. 
Isthm. III 61 sqq. und Schol.; Eur. Her. 1350 sqq. 1389 sqq.; Paus. IX 11, 2; 
I 41, 1. Zwei Töchter des Kadmos lagen in der Megaris begraben: Ino 
(s. 0. 8. 14) und Autonog, Paus. I 44, 5. Ebenso Alkmene, die Gemahlin 
des Thebanerkönigs Amphitryon (Paus. I 41, 1 ; IX 16, 7), deren Grab man 
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Auch eine Tochter des Megareus finden wir erwähnt, 
Gorge, die Gemahlin des Korinthos. An sie erinnert der 
Name des Sees Gorgopis, der in dem früher megarischen dann 
korinthischen Gebiete Peraia lag, westlich vom Dorfe i n o e : 
in ihn, der früher Eschatiotis geheißen habe, stürzte sie sich, 
als sie die Nachricht von der Ermordung ihrer Kinder er- 
fuhr ®^ Dieser landschaftliche Zusammenhang von Oinoe, 
Gorgopis und Gorge wirft Licht auf das genealogische Ver- 
hältnis der in Amphissa verehrten Gorge (Paus. X 38, 4), 
welche als Tochter des Aitolers Oineus und Gemahlin des 
Andraimon wohl schon der Verfasser des Schiffskatalogs 
(638 sqq.) kannte ®l Auch in dem gleich zu besprechenden 
Alkathoos kehrt diese Beziehung zu Aitolien wieder (vgl. 
Anm. 86). Auf der durch Megara besiedelten Insel Astypalaia 
finden wir inschriftlich die Namen Gorgo und Gorgaithos be- 
zeugt (IG XII 3 Nr. 197 u. 226), und ihre Münzen zeigen 
das Gorgoneion und Perseus ®^ — Iphinoe, die Gemahlin 



anch in HcCliartos in Boiotien zeigte (Flut. Lys. 28 ; De Socr. gen. 5), während 
man in Theben von ihrer Entrücknng zn erzählen wnßte (Antonin. Lib. 33, 
angeblich nach Pherekydes, FHG I 82; Paus. IX 16, 7; Plnt. Rom. 28; 
Diod. lY 58, 6). Astykrateia und Manto lagen in Megara begraben, Paus. 
I 43, 5, beider Namen kommen auch in Boiotien vor: Astykrateia, Tochter 
des Amphion nnd der Niobe; Manto, Tochter des thebanischen Sehers 
Teiresias. Historisch scheint die durch Megarer nnd Boioter gemeinsam 
(s. 0. Anm. 8) ins Werk gesetzte Gründung von Her^kleia am Pontos zu 
sein, Ap. Ehod. II 846 ; Ephoros im Schol. zu v. 845. Von den dort ver- 
ehrten Heroen ist Idmon (s. u. S. 35] megarisch, Tiphys (s; u. Anm. 120) 
boiotisch; Herakles (s. u. Anm. 85 und 120) kann beiden Einflüssen zu- 
geschrieben werden. Möglich, daß auch Euippos (Paus. I 43, 2) aus Boiotien 
stammt: seinen Vater Megareus nehmen die Boioter für sich in Anspruch, 
eine Enkelin des Athamas und der Ino, Mutter des Eteokles, heißt Euippe. 
Auch die im Schiffskatalog (y. 508) genannte boiotische Stadt Nisa, mit der 
aber Megara nicht gemeint sein kann (vgl. Anm. 94), weist auf den me- 
garischen Nisos hin. 

*^ Et. M. V. 'JSaxaricorig , Eratinos b. Hesych. v. ro^ycoms, Bursian, 
Geogr. I 382 f. Ermordung der Kinder der Korinthos - Gattin und der 
korinthischen Medeia. Über das historische Verhältnis Megaras zu Korinth 
vgl. Busolt, Griech. Gesch. I« S. 220, 3. 

" Vgl. Röscher H 2607, 5; IH 753, 40. 

** CatalBrit Mus. Caria^ Cos etc. 1897 p. 186 sq.; Imhoof-Blumer, 
Kleinasiatische Münzen II 518. 
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des Megarens, ist nichts weiter als eine Wiederholung de^ 
Namens der Alkathoostochter Iphinoe, die Grab und Kult in 
Megara besaß (Paus. 1 43, 4). Auch die Gräber der beiden 
Söhne des Megareus, Ti mal kos und Euippos zeigte man, 
das des ersteren im Buleuterion, das des letzteren im Prytaneion 
(Paus. I 42, 4; 43, 2). Über Timalkos berichtet Pausanias 
(I 41, 3 ff.) dasselbe, was, wie wir oben (S. 25) sahen, Plutarch 
(Theseus 32) von Alykos erzählt : sowohl der Sohn des Skiron 
als auch der des Megareus fielen nach megarischer Sage durch 
Theseus beim Zuge der Dioskuren gegen Aphidnai. Plutarch 
sowohl wie Pausanias stellen in Abrede, daß Theseus damals 
am Kampfe teilnahm, wobei der Perieget das Zeugnis des Alk- 
man anfuhrt, während der megarische Historiker Hereas für 
den Tod des Alykos durch Theseus Verse aus einem Epos 
zitiert. Ob wirklich von beiden Heroen dasselbe erzählt wurde, 
oder ob bei einem der beiden Autoren ein Irrtum vorliegt, 
möchte ich nicht entscheiden®*. 

Über Euaichme, die Tochter des Megareus, Frau des 
Alkathoos, läßt sich nichts sagen ; sie wird außer bei Pausanias 
(I 43, 4) sonst nicht erwähnt. Doch auch ihr Name scheint 
mir nicht willkürlich zu sein; die Mtydla ^Hoia (bei Paus. 
IV 2, 1) nennen eine Tochter des in der Megaris begrabenen 
Hyllos ebenfalls Euaichme; der Name findet sich also auch in 
der gleichfalls in Megara heimischen Familie der Herakliden *^ 



•* Robert, Homerische Becher (50. Beriiner Winkehnaimsprgr. 1890) 
S. 48, 1 yennutet eine Corraptel bei Pausanias nnd wiU Alykos statt Timalkos 
(an beiden Stellen?) einsetzen; dann bleibt immer noch die Differenz beider 
aosdrücklich 9h megarisch angegebener Quellen, ^e bei Fans, den Vater 
Megarens, bei Plut. Skiron nennen. Viel wahrscheinlicher ist mir ein 
Mißverstfindnis. Bei Herod. IX 73 wird ein Titakos genannt, der den 
Dioskuren Aphidna übergibt, also anch in dieselbe Sage wie Alykos nnd 
Timalkos verweben ist. Dieser Titakos ist Eponymos des attischen Demos 
Titakidai der Phyle Antiochis (Steph. Byz. y. TiToxidat), Möglich, da£ dnreh 
ein sns nicht mehr greifbares Versehen daraus der Timalkos des Pausanias 
wurde; in der Tat sieht ja dieser Name fast wie ein Vermittlungsversuch 
zwischen Titakos und Alykos (auch hier haben wir das abweichende Phalykon, 
vgl. Anm. 63) aus, wobei der Gedanke an ntiij und aXxij das Übrige getan 
haben mochte. 

®* Von der Familie des Herakles finden wir außer dem Hyllosgrab 
noch folgende Spuren in der Megaris: Grab der Alkmene, Paus. I 41, 1; 
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Pyrgo, die erste Frau des Alkathoos, besaß in Megara ein 
Heroon (Paus. I 43, 4). 

Alkathoos selbst ist der dorische Nationalheld der 
Megarer wie ApoUon, zu dem er in der Legende in enger 
Beziehung steht, fast zum dorischen Nationalgott geworden 
ist®*. Zunächst ist er Eponymos des zweiten megarischen 
Burghügels (Paus. I 42, 1). Die ihm zu Ehren gefeierten 
Spiele, die Uhudd-oLcc, kennt schon Pindar®'. Am Markt der 
Stadt lag sein Heroon, das als Archiv benützt wurde ®®. Auch 



IX 16, 7. Weihnng einer Heraklesstatae nnd Erwähnimg einer ovvoSos 
^H^aytX[t'ia\xcov in einer Insclirift aus Fagai in der Megaris, IG VII 192. 
Herakles als Ehrenbürger der Stadt (der einzige vor Alexander d. Gr.): 
Plnt. de unius in rep. dorn. 2 p. 826 C. — Die thebanische Königstochter 
Megara als Frau des Herakles. — In den Kolonien: Herakleia am 
Font OS : Münzen mit Herakles als ssriarijs, Imhoof-Blmner Journ. intemat 
numism, I 1898 p. 21 sqq.; ders., Kleinasiatische Münzen I p. 8; Memnon 
c. 25, FHG ni 538. (Vgl. u. Anm. 120.) Heraklesmythen dort lokalisiert : 
0. Kämmel, Heracleotica p. 48 sqq. Vgl. auch die Inschrift Bull, d. corr. 

hell. IX 1885 p. 68sq. : iv ^HgaxXeiq rrj Ttgos IIovxcj^ ^ASfJLcirrjoy 'H^dxXetop 
loaxtiotf Ttaidcay SoXixov und lAS^iareio^ 'ffpdxXetov iadxriov dvdpcjv dokixov. 

Denn Hadrian galt als Abkömmling der Zeussöhne Dionysos und Herakles. 
Im benachbarten Nikaia, in dem Dionysos n^ondTca^, Herakles 6 xriaas war 
(Dio Chrys. XXXIX 8), stand eine Ehreninschrift für den Kaiser am Stadttor, 
Nachkommen dieser beiden (Ath. Mitt. 1899, 403; 1902, 2651). Vgl. auch 
die jetzt (bei Teubner in Leipzig) erscheinende Arbeit W. Webers über 
Hadrian 8. 128 f. — InSelinus: Herakles auf dem Stadtsiegel, Koldewey u. 
Puchstein, D. griech. Tempel in Unteritalien und Siciüen S. 91; Gruppe, 
Hdbch 372, 7. — In Byzanz: vgl Miller bei Pauly-Wissowa HI 1147. 

«• Seeliger, Festschrift für Overbeck 8. 27 f. ; v. Wilamowitz, Herakles 
I* S. 49. — Über das Verhältnis des megarischen zum aitolischen 
Alkathoos vgl. Crusius, Eh. M. XLIII 1888, 628. Beachte noch folgende Be- 
ziehungen zu Aitolien : Über Gorge haben wir oben gesprochen. Auch der 
in der vorigen Anm. erwähnte HyUos zeigt diese Beziehung : er ist Sohn der 
aitolischen Oineustochter Dei'aneira; ebenso ist Gorge mit Oineus verbunden. 
Periboia ist in der megarischen Sage Gemahlin des Telamon, in der aito- 
lischen Frau des Oineus, der seinerseits wieder, wie wir sahen, mit der 
Megaris in Verbindung steht. Auch der aitolische Acheloos hatte in der 
Megaris einen Altar, Paus. 1 41, 2. Ein Bildwerk, den Kampf des Herakles 
mit dem Acheloos darsteUend, weihten die Megarer nach Olympia, Paus. 
VI 19, 12. 

«' Isthm. Vni 159 u. Schol. Vgl. Nem. V 85 u. Schol. 

*' Paus. I 43, 4: y^afifiarmv ^vkaji^, vielleicht identisch mit dem 
von Xenoph. Hell. V 4, 58 erwähnten d^x^iov. 
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der Bau der Stadtmauern wurde auf ihn zurückgeführt. Die 
i(nla &€&v iTQodofi^ioy, denen Alkathoos opferte, bevor er den 
Bau begann, erinnerte daran, ebenso wie der yn&aQiariig ll&og, 
auf den ApoUon seine Leyer niederlegte, um das Werk zu 
unterstützen ®*. Das Heiligtum der Artemis ^ygor^Qa und des 
Apollon üiyQalogy dessen Stiftung auf Alkathoos zurückgeführt 
wurde (Paus. I 41, 3. 6), galt als Andenken an die Erlegung 
des kithaironischen Löwen; möglich daß auch die Stiftung 
des Bildes des Apollon Archegetes von ihm hergeleitet wurde *^ 

Iphinoe, die als Jungfrau gestorbene Tochter des Al- 
kathoos, genoß einen Grabkult: vor der Hochzeit bringen ihr 
die Jungfrauen Spenden dar und ein Haaropfer (Paus. I 43, 4). 
Auch die Gräber der beiden andern Kinder, Ischepolis und 
Kallipolis, wies man auf®^ 

P e r i b i a , ebenfalls eine Tochter des Alkathoos, heii-atet 
den Salaminischen König Telamon (vgl. Anm. 86) und wird 



8» Paus. I 42, Isq.; Anth. Pal. II 297; Ovid. met. Vni 14 sqq.; 
trist. I 10, 39 sqq.; Ciris 105 sqq.; vgl. Theogn. 773 sqq. Nach der von 
den Megarem abgelehnten Version bante Alkathoos die von Minos zer- 
störten Manem wieder auf. Nach megarischer Sage ist er der erste, welcher 
der Stadt Manem gab. — Münzen von Megara: anf der einen Seite fast 
stets Apollokopf, anf der andern Lyra, Dreifuß oder Lorbeerzweig, Head 
H, N. 3291; Catal Brit Mus. Attica etc. S. 118 ff. — Die Sage von dem 
Mauerbau mit göttlicher Hilfe wurde auch von Byzanz übernommen, wo 
die sieben klingenden Türme dem megarischen Elingstein entsprechen. 
Hes. Mil. 12 sq,, FHG IV 148; Dio Cass. LXXV 14, 5; Georg. Kedren. I 
p. 442 B.; Suid. v. Bvt,avriov, 0. Müller, Dorier I' 231, 2; Oberhummer 
bei Pauly-Wissowa III 1120 sqq. 

»® Theogn. 773 ff.; Paus. I 42, 5. Inschrift aus dem Tempel des 
ApoUon Smintheus in der Troas : 17 Tiolis rj Meya^Scap bdtpvrjs ore^dvtp 

Tiapa rov ^Aitoklcaifos rov rrje nolecas dgxiy^'^^^' Ditt. Syll. I' 291. 

*^ Das Grab des Ischepolis im Prytaneion neben dem des Euippos, 
des Sohnes des Megareus, Paus. I 43, 2. Grab des Kallipolis : Paus. I 42, 6. 
Vermutungsweise möchte ich neben diesen megarischen Kallipolis die von 
Steph. Byz. s. v. KalkinoXts erwähnte gleichnamige Ortsbezeichnung am Bos- 
porös steUen; der bei Dion. Byz. 72 p. 26 W genannte Kakbs dygos ist nach 
C. Müllers (Geogr. gr. min. II 54) Annahme identisch mit diesem KalU- 
TtoXts xara rov lAvaTtkovr, Auch die Stadt Kallipolis in Sizilien (Herod. 
Vn 154 ; Steph. Byz. s. v.) mag damit in Zusammenhang stehen, wenigstens 
waren an der Gründung ihrer Mutterstadt, des siziüschen Naxos neben 
Chalkidensem auch Megarer beteiligt, Str. VI 272. 
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Mutter des A i a s. Aias erhält nach dem Tode des Alkathoos 
die Herrschaft über Megara**. Im Kult und in den Mythen 
des Aias sehen wir wieder sich den Kampf Athens mit Megara 
um Salamis abspiegeln. Salamis ist die Heimat des Telamoniers 
und der Ausgangspunkt seines Kultes. Im Schiffskatalog 
(557) ist er der Anführer von zwölf SchifFen aus Salamis; 
in seiner Heimat besaß er einen Tempel mit einem Bild aus 
Ebenholz, und Spiele Aldweia wurden ihm zu Ehren gefeiert •*. 
Auch Megaras Anteil an dem salaminischen Heros wurde ur- 
sprünglich durch den Schiffskatalog bestätigt, aber zu Peisi- 
stratos' Zeit wurden die Verse von einem athenerfreundlichen 
Interpolator verdrängt und der heutige Text hergestellt. 
Dieuchidas im 4. Jahrhundert hatte noch Kunde von diesem 
Betrug, kannte aber die ursprüngliche Fassung nicht mehr und 
suchte folgende nicht sehr schöne Verse einzusetzen: 

jfiag S* &i ZoLXoLfuvog äyev v^ag, Ix te noXlxvrjQj 
€7C %^ AlyuqoiaiTt\g Nvoaif\g tb TqiTtdöiav t€®*. 

In Megara gab es ein Heiligtum der Athena Aiantis, das als 
Stiftung des Telamoniers galt ®^. Die sich daran anknüpfende 
Legende zu erzählen hält Tansanias für unter seiner Würde •^ 



•* Paus. I 42, 4; Xenoph. Cyneget. I 9; ApoUod. HI 12, 7. Die 
Matter des Aias heißt anch Fhereboia, Eriboia oder Meliboia. Der letzte 
Name ist in Thessalien heimisch : Schol. IL n 756 ; Enst. II. n 717 ; Töpffer, 
Ans der Anomia 8. 41; Att. Gen. 271. 

»* Find. Nem. IV 48; Pans. II 36, 3; Hesych. v. Aidvraia. Eph. 
arch. 1884, 169. Münzen von Salamis mit den WaSen des Aias : U. Köhler, 
Ath. Mitt. IV 1879 S. 260. 

•* Str. IX 394; v. Wilamowitz, Hermes IX 326; Homerische Unter- 
snchnngen 260 f.; Bnrsian, Geogr. von Griechenland 1 372, 2. Durch dieses 
Vorgehen des athenischen Interpolators erklärt sich auch das Fehlen Me- 
garas in der heutigen Boiotia. Denn Nzaa (y. 506) kann doch wohl nicht, wie 
y. Wilamowitz meint, die megarische IJandschaft bezeichnen, sondern es ist, 
als was es anch genannt wird, eine boiotische Ortschaft. Daß aber die 
Megaris, wie y. Wilamowitz wiü (Bnsolt, Griech. Gesch. I* S. 220 stimmt zn), 
damals boiotisch war, ist nicht beweisbar. Vgl E. Meyer, Gesch. des Alt. II 
269 nnd dagegen y. Wilamowitz, Herakles I* S. 50 A. 84. Vgl. anch Hermes 
XXI 1886 S. 100, 2. 

»* Pans. I 42, 4 ; Töpffer bei Panly-Wissowa I 935. 

^ Gruppe, Hdbch 138 yermutet wohl mit Eecht, daß die megarische 
Sage das trojanische Palladion auf ihre Burg gebracht werden ließ. Vgl. 

4 



Auch in der megarischen Tochterstadt Byzanz genoß Aiag 
Verehrung*'. Ebenso suchten die Athener den Heros für 
sich zu gewinnen, zumal sie durch Solon in den Besitz der Insel 
gekommen waren *^ 

Der Name des letzten megarischen Königs, des Hyperion, 
dar wegen seiner SßQig gestürzt wurde, hat, so viel wir wissen^ 
keine Stütze im Kult. £r galt als Sohn Agamemnons , denn 
die Atriden waren ja wegen ihrer vß^ig bekannt. Auch sonst 
scheint manches fftr eine Verbindung mit dem Atridenhause 
gesprochen zu haben: ein Heiligtum der Artemis fährte man 
auf Agamemnon zurück ** und sogar das Grab der Iphigenei& 
wollte man besitzen (Paus. I 43, 1. Vgl. o. Anm. 30). 

Bevor wir diese Betrachtung schliefen, mag noch ein 
Name erwähnt werden, den die megarische Legende gleichfalls 
für sich in Anspruch nahm, wenn wir auch nicht wissen, ob und 
wie sie ihn in die einheimische Genealogie einreihte. Es ist 
Kalchas*^®, der Seher des trojanischen Krieges. Allerdings 
nur eine einzige kurze Notiz ist es, so viel ich sehe, die ihn 
mit Megara in Zusammenhang bringt. Pausanias (I 43, 1),. 
der diese megarische Version mit einem mitleidigen Achsel- 
zucken konstatiert, sagt, Agamemnon habe das Artemisheilig- 
tum in Megara gegründet, jjv/xa ^l&e Kdlxavva oixodvTa 
iv MeydQoig ig"lXiov eTteod-ai Ttelaoav. "Wir vermögen noch 
dieser blutlosen Bemerkung Leben zu verleihen : Kalchedon 
an der Propontis war megarische Kolonie, um 675 gegründet. 
Die Legende führte die Gründung der Stadt auf Kalchas oder 



Imhoof-Bliuner und Gftrdner Com. on Patu, p. 7. Andere Vermntnng von 
H, Majner, Hermes XXVII 1892 S. 4841 

*^ Nördlich yom goldnen Hom, Dion. Byz. 39 p. 16 W; Hesyck Miles. 
16, FHG IV 149. 

^ Töpffer, Att. Genealogie 269 ff.; A. Mommsen, Philol. N. F. n 1889, 
479 f.; ders., Heortologie 411 f.; Niese, Histor. Unters. fOr A. Schäfer 1882^ 
S. 21 ff. 

^ Pans. I 43, 1. Darauf bezieht sich auch Theogn. y. 11 f.: 

etoad'^, OT ig T^oirjv Mjtles vtjvol &o^£. 

Daß der Megarer Theognis damit die Artemis yon Amarynthos in Enboia. 
gemeint habe, wie Seeliger a. a. 0. S. 43 wiU, ist unwahrscheinlich. 
i<>« Vgl. Maaß, Hermes XXHI 1888, 619. 



seinen Sohn Chalkedon zurück ^^\ und der Kopf auf Münzen 
dieser Stadt stellt wohl diesen Heros Eponymos dar ^®*. Wir 
Blässen daher schon für den Beginn des 7. Jahrhunderts eine 
Beziehung des Ealchas zu Megara (wohl durch den Kult, den 
er jedenfalls auch in Kalchedon als nni^q und Eponymos 
genoß) annehmen. Dazu kommt noch etwas: der Seher des 
Argonautenzuges heißt Idmon; nach Apollonios von Bhodos 
(n 815 sqq.) stirbt er auf der Fahrt und wird von seinen Ge- 
fährten an der Stelle des späteren flerakleia in Bithynien 
l)egraben. Dann fährt der Dichter nach der üblichen Be- 
schreibung der Leichenfeier über Idmon fort (846 fF.): 
tivis 7CoXiaoov%ov iiercicpQaÖB Boumolatv 
NiaaloLoL %e ^oißog iTtiQq^rfv lldcea^aij 
&fiq>l di vlp y% q>dXayya TtaXatyeviog Tcotivoio 
Saw ßaleiv' o? ä* AvtI d'Bovöiog Aiokliao 
^'Id^ovog eiahi vdv j4yafii^(noQa yivdalvovaiv. 

Also eine Weissagung ApoUons, später würden um das Grab 
des Sehers Boioter und Megarer eine Stadt gründen und ihn 
als Agamestor verehren (vgl. auch die Scholien z. d. St.). In 
Herakleia, das au<^h sonst als megarische Kolonie bekannt ist 
(vgl. 0. Anm. 8), wird also Idmon-Agamestor verehrt. Nun 
ist aber nach Pherekydes (im Schol. Ap. Eh. I 139) Idmon 
Vater des Thestor, also Großvater des Kalchas (II. I 69) ; wir 

"^ Hesych. Mües. FHG IV 150; Enst. Dion. Perieg. 803. 

'^ Svoronos, Eph. arch. 1890 p. 165 sqq.. Tat 8, 29—31. Vgl aber 
Catal. Brit Mu4S. Fontus, Faphlagonia etc. p. 124 sqq. ; Drexler b. Boscher 
II 923. Der Legende, welche die Gründung Ealchedons mit dem Seher in 
Verbindung brachte, entsprach der Hanptkolt der Stadt : rifievos xal x^v^V' 
ptov 'AnoXXtovos , das Dion. Byz. 111 p. 35 V7 ovdevog tmv oMQtov ano- 
dakaiBQov nennt. Auch in der Mntterstadt war Apollon Hanptgottheit. Er 
wurde dort verehrt als: Agraios (Paus. I 41, 3), Agyiens (Preller-Bobert I 
276), Archegetes (Paus. 1 42, 5^; vgl o. Anm. 90), Je^wt-rtfo^Kn (Paus. 1 42, 5), 
Aeete^ (Pans. I 44, 2), LyMos (IG VII 35. Monat Lykios in Byzanz: 
Pliaol. n 1847 S. 348), Karinos (Paus. I 44, 2. 8. o. Anm. 22), Pythaios 
(Pftos. 142, 5. Spiele IIv&aBia: Hitzig-Blttmner z. d. 8t.; Philostr. Vit. soph. 
I 24, 3 n. 6.), Prostaterios (Paus. I 44, 2; IG VII 39. 40). Dazn die vielen 
megarisehen Münzen mit Apoüokopf, Delphin, Dreifnl), Lorbeer; ApoUons 
BiSIfe beim Manerban in Megara nnd Byzanz (s. Anm. 89). Vgl. anefa 
IG yn 42. Auch in Byzanz war der Apolloknlt hervorragend: vgl. 
Panly-Wissowa s. Byzantion m 1146. 

8* 



36 

sehen also noch ein Glied dieser Seherfamilie zu Megara in 
Beziehung treten. Übrigens scheint Chamaileon, der Peripa- 
tetiker, selbst aus Herakleia, den Heros seiner Vaterstadt in 
einer seiner literarhistorischen Schriften für den Vater des 
Kalchas selbst, Thestor, erklärt zu haben ; wenigstens vertrat 
er die Ansicht, Idmon sei nur ein Beiname des Thestor (vgl. 
das Schol. a. a. 0.). 

Dieser Heimatsberechtigung des als Seher unter dem 
Schutze ApoUons stehenden Kalchas und seiner Familie in 
Megara geht der ausgedehnte Kult, den gerade dieser Gott 
in Megara empfing (vgl. Anm. 102), parallel. Auch das Seher- 
geschlecht der Melampodiden war, wie wir oben sahen, in 
megarischen Kulten und Mythen lebendig. 

Noch zwei ausdrücklich als megarisch bezeichnete Heroen 
mögen hier kurz genannt werden, von denen wir allerdings 
nur Kulte in der Tochterstadt Byzanz nachweisen können, 
die sich aber unschwer zu Megara in Beziehung setzen lassen. 
Der schon mehrfach zitierte Byzantiner Dionysios sagt in seiner 
Periegese (32 p. 15 W ; vgl. C. Möller, Geogr. gr. min. n 32) : 
t(iq)og 'iTtTtoad'ivovQ fJQCOog Meyagicog, &q>* oi xai zoihof^a 
zip %(ji)Qi(f^ und gleich darauf: Ixoivl'i^Xov %iixevog evzevd'ev, 
Meyagöd'ev am(p Bv^avrlcjv xai f^ivi^f^rjv aal tifiijv heyntafÄ^wv 
ravtov ^JfAq)idQa(o tov ^dvtewg fivLo%ov yevia^ac q>aalv^^^. Zur 
Erklärung dieser Kulte beachte man folgende megarische 
Genealogie : 

Poseidon 



Megareus Schoineus 

I I 

Hippomenes Atalante 



*®* Anders Hesych. Miles., PHGIV 149: 'Afiytdpaca 3e tov rj^caos 
iv razg keyofUvats Svaaxs cpxoSo/urjaev (ßcttfiov). Ebenso der Dionysios- 
Übersetzer Gyllins, Geogr. graec. min. 11 32. (Am Bosporos, nördlich 
von Byzanz, gegenüber von Amykos, ebenfalls Kult des Amphiaraos, 
Geogr. gr. min. II 49.) Möglich, daß in Byzanz Schoiniklos neben Am- 
phiaraos verehrt wnrde, und daß ans diesem Knltverhältnis die legenda- 
rische Beziehung beider entstand, so daß also der Bericht des Dion. und 
des Hes. als wahr anzunehmen ist. — Der Ort des Hipposthenes-Grabes 
ist die Südspitze des heutigen Galata. 
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Schoiniklos (oder Schoinikos, wie nach Schol. Pind. Ol. VI 21 
und Hesych s. v. der Wagenlenker des Amphiaraos heißt) 
weist durch den megarischen Ortsnamen Schoinus (Bursian, 
Gteogr. n 19) ebenso auf diese Gegend hin wie Atalante, 
welche eponyme Heroine des kleinen Felseneilandes an der 
megarischen Küste südwestlich von Psyttaleia ist (Bursian 1 366). 
Hipposthenes ist von dem Megareus-Sohne Hippomenes nicht 
zu trennen, wenn es auch nicht gerade nötig ist, diesen 
Namen in den Text des Dionysios einzusetzen; fidvog und 
a^^og sind ja Synonyma. So sehen wir auch die Atalante- 
sage in der Megaris lokalisiert (wie in Arkadien und Boiotien), 
und der Kult und die Lokalbezeichnung kamen diesem Be- 
dürfnis zu Hilfe. Dem arkadischen Freier der Atalante, 
Meilanion, steht schon bei Hesiodos (vgl. ApoUod. III 9, 7) 
der boiotische Hippomenes, Sohn des Megareus, gegenüber. 
Daß die Megarer aber diesen für sich in Anspruch nehmen 
und leugnen, daß er erst aus dem boiotischen Onchestos zu 
ihnen komme, haben wir oben gesehen. Freilich die beiden 
in Byzanz verehrten Heroen Hipposthenes und Schoiniklos 
werden zum Atalantemythos nicht in Beziehung gebracht, aber 
es kam mir nur darauf an zu zeigen, daß auch diese beiden 
Namen in Megara ihre Wurzeln haben, und zwar hier inner- 
halb der Atalantesage. Daß in Byzanz Schoiniklos als Wagen- 
lenker des Amphiaraos — nach der gewöhnlichen Version 
hieß er Baton — galt, mag mit der oben S. 15 konstatierten 
Beziehung der Melampodiden zu Megara zusammenhängen; 
er wird wohl auch, ähnlich wie Baton, in den Stammbaum 
dieses Geschlechts eingereiht worden sein; und Amphiaraos 
selbst wurde ja am Bosporos verehrt (vgl. Anm. 103). 

d) Die megarischen Kolonien: Das Verhältnis der 
Mutterstadt zu ihren Kolonien, auf das wir schon mehrere 
Male zu sprechen kamen, mag hier noch kurz eine zusammen- 
hängende Darstellung erfahren. (Die äußeren Daten sind oben 
in Anm. 8 zusammengestellt.) Naturgemäß ist im allgemeinen 
unsere Kenntnis der Kulte in den Kolonien bedeutend geringer, 
als sie in bezug auf die Mutterstadt ist; daher sollen im 
folgenden nicht nur die Heroen- sondern auch die Götterkulte 
berücksichtigt werden, um das religiöse Band, das Metropolis 
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und Kolonie miteinander vereinte, wenigstens einigemLaiea 
deutUch hervortreten zu lassen. 

In erster Linie ist es Byzanz, das zu einer Unter- 
suchung lockt, da wir hier aus der Periegese des Dionysios 
manches in dieser Richtung erfahren. 

Zunächst aber müssen wir die verschiedenen, durchein- 
ander laufenden Berichte über die Gründer dieser Stadt einer 
Kritik unterziehen. — Ps.-Skymnos (v. 716 sq.) ist der erste, 
der davon spricht. Er nennt die Megarer als Kolonisten und 
seitdem sind die Nachrichten in diesem Sinne ziemlich häufig, 
und fast allgemein gilt Byzanz als megarische Kolonie (vgl. 
Miller, Philol. N. F. X 1897 S. 327 f.). Doch werden gelegent- 
lich noch andere Teilnehmer an der Kolonisation erwähnt. 
Wir haben darüber folgende Notizen: 

1. Hes. Mües. 3 (FHG IV 147): 0aal fih 'jQyelovg 
7tQ(I)T0vg, XQriadarig avroig T^g Uv&lag . . . Ttij^aad'ai ticg 
oh'qaeig iv hcelv(p %(() x^Q^V (^^* 32). 

2. Dion. Byz. 15 p. 8 W: eKotvdjvrpav yag Ko^Lv&lov Tfi% 
&7toLY,Uxg. (Anläßlich der iTUQwvldeg Tthqat in Byzanz 
erwähnt.) 

3. Genes, p. 27 Bonn.: h Bv^awui) t^ vjth Meya^io^v kciq- 
d-ivTi %al Bv^avtog^ xor' Eiqdijtfpf awehd'dytiav h rfj %ov%qv 
TtoXl/O^t Kagvotlwv, Mvyctjvalwv aal KoQiv&tiav 
ällcDV %e 7toXX<av, 

4. Konst Porphyr, them. II p. 46 Bonn. : Bv^dvuov Meya^Am^ 
Tuxl ^axeöaifAoylwv xal Boiwz&v kniv &TCotida %(bv 
iQXaandpcwv ^EiJhfivwv, 

5. Diod. XrV 12, 3 erwähnt in Byzanz %ovg Avof^a^ofxipovg 
BoiwTOvg. 

6. Dion. Byz. 19 p. 9 W : anläßlich des sog. 'Axfjaaielov (s. u. 
S. 42): äjvöfzaotai dh oSncog &7to tCtv &7th '/ignadiag, 

7. Hes. Miles. 20 (FHG IV 150): awhgexov öi wl ol 
tfjg ^EXXddog y(.Qa%ovvxBg xai 'Foälwv fcf. Dion. 
Byz. 47 p. 19 W) ovx evKatag)Q6vT^tog dvvafiig. 

So werden also außer Megara noch Bewohner von Argios, 
Korinth, Karystos, Mykenai, Boiotien, Lakedaimon, Arkadien 
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und Rhodos genannt. Die Nennnng der Lakedaimonier mag 
auf einem Mißverständnis beruhen , wie dies bei dem ähn- 
lichen Bericht des lustinus (IX 1, 3, cf. Oros. Ill 13, 2) nach- 
weisbar ist^^*, und wenn wir die bei Genesios erwähnten 
Mykenaeer den Ärgivern unterordnen, kommen wir auf 
folgende an der Kolonisation beteiligte Staaten: Megara, 
Korinth, Argolis, Arkadien, Boiotien, Karystos, Rhodos. 

Zu dieser Siebenzahl der Staaten ziehen wir nun die 
Notiz des Byzantiners Dionysios (§ 53 S. 22 W), der einen 
^EoTiac genannten Ort am Bosporos ^•'^j etwas nördlich der 
Stadt, erwähnt und hinzufugt: xariaxov y&Q svtad&a talg vavalv 
olt^g &7C0iiilag iffefidveg, , , . xai rag f,ihv kaxlag liqvaavso 
xatä TtöXiv ixdatriv. Da£ dies sieben «ar/ae waren, geht 
aus der ebenfalls von dem Periegeten erwähnten Version 
hervor: evioi di q>aoiv oi TtöXewy &XX' oXtlwv Meyagix&v hTtra 
%G)v &Ql(nwv shai tag kau Lag, 

Also jeder der sieben Staaten, deren Namen wir oben 
aus den antiken Zeugnissen gewonnen haben, errichtete eine 
iaxUx für das aus der Heimat von der tloivti iaxla T^g jcöXecog 
mitgenommene Herdfeuer, wie es auch sonst bei der Kolonisa- 
tion üblich war. Ob jedoch alle sieben Staaten gleichzeitig sich 
zur Ausschickung von Angehörigen zusammentaten, oder ob ein 
späterer Nachschub stattfand, läßt sich mit Sicherheit nicht 
sagen ; doch dürfte wohl letzterer Annahme der Vorzug zu geben 
sein. Femer scheint es mir auch empfehlenswert, in all diesen 
•Angaben nicht eine Besiedelung von Byzanz selbst zu er- 



*♦* Vgl V. Wilamowitz, AristoteleB und Athen I 145, 40. — Den 
mißglückten Versuch einer Niederlassung von Thasiern am Bosporos er- 
wähnt Dion. Byz. 48. Ganz im Norden des Bosporos, am Eingang ins 
schwarze Meer, mag eine Niederlassung der Lykier gewesen sein (Dion. 
Byz. 81 sq. ; cf. Pauly-V^issowa m 751 Nr. 82), in der Nähe, etwas sttdlieh 
davon, vieUeicht auch eine der Ephesier, Hes. Miles. 32, FHG IV 152. 
Die Notiz des Amm. Marc. XXU 8, 8 (Bjzaaz Atticorutn coümia) wird den 
mannigfachen Beziehungen von B. zu Athen ihren Ursprung verdanken. 
So wurde B. im pek^nnesischen Krieg von den Athenern eingenommen 
und eiae ZollstStte hier angelegt mit atheniseher Besatzung. Möglich, 
dal auch aus dem Verhältnis zu Sparta die oben erwähnte Nachricht des 
Konstantinos geflossen ist. 

^^ Cf. Hes. Mües. 22, FHG IV 150; Geogr. graec. min. II 40. 
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blicken, d. h. der Landzunge südlich vom goldenen Hörn, wo 
heute Stambul liegt, sondern sie scheinen sich auf den ganzen 
Bosporus zu beziehen, und zwar in erster Linie auf die 
europäische, aber dann auch auf die asiatische Seite, und 
so liegen auch die Eultstätten, die wir jetzt gleich besprechen, 
nicht alle in Byzanz selbst, sondern dehnen sich ebenfalls 
längs der Meeresstraße aus. Daraus allein erklärt sich auch 
die zahlreiche Beteiligung von selten verschiedener Staaten, 
die in diesem Umfange bei der Gründung einer einzigen Stadt 
kaum denkbar wäre. Denn gerade hier am Bosporos, der den 
ganzen Verkehr aus dem schwarzen in das aegaeische Meer 
vermittelte, eine Tochterstadt oder sonstige Niederlassung 
zu besitzen, lag im Interesse eines jeden Handel treibenden 
griechischen Staates. Wenn also bei antiken Autoren von 
der Kolonisierung von Byzanz die Rede ist, so darf man dar- 
unter wenigstens in vielen Fällen wohl die Besiedelung des 
ganzen Bosporos verstehen, mit anderen Worten, es war damals 
nicht anders als heute auch: „Wie ein mächtiger Strom windet 
die Meerenge sich zwischen lauter zusammenhängenden 
Ortschaften, zwischen Palästen, Moscheen, Kiosken und 
Schlössern hindurch, zwei Meere verbindend und zwei Weltteile 
trennend, sie bildet eigentlich die Hauptstraße vonKon- 
stantinopel, wenn man unter dieser Benennung das ganze 
Aggregat von Städten, Vorstädten und Ortschaften versteht, 
in welchem 800 000 Menschen beisammen wohnen" (v. Moltke, 
Briefe über Zustände und Begebenheiten in der Türkei, Ges. 
Sehr. Bd. VIH 1893 S. 162) i««. 

Was besagen nun dem gegenüber die byzantinischen 
Kulte? 

Im Abschnitt c unserer vorangegangenen Darstellung 
haben wir bereits als megarische, zu Byzanz in Beziehung 
stehende Heroen erwähnt: Polyeidos (S. 15), Schoiniklos und 
Hipposthenes (S. 36), Aias (Anm. 97), femer Skiron (Anm. 48), 



^^^ So wird z. B. anch in den A. A. S. S. das etwa in der Mitte des 
Bosporos gelegene Sostheneion svhurbium Constantinopolitanum genannt 
(Juni, Tom. II p. 149 D), ebenso das lasonion zwischen Sostheneion und 
dem goldnen Hom von Gylüus (Geogr. gr. m. U 4) siiburbanus vicus. 
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doch wurden die byzantinischen SynQcovlöeg Ttirgat von Diony- 
sios, natürlich willkürlich, auf korinthischen Einfluß zurück- 
geführt. Femer finden wir bei diesem Autor (§ 71 p. 26 W ; 
cf. Geogr. graec. min. II 53) : Hie (an der Bucht Bathykolpos, 
heute Bucht von Bouyouk D6r6, etwa in der Mitte des Bos- 
poros auf der europäischen Seite) exsistit Saronis herois 
Megarid ara. Einen Kult des Saron, des Eponymos des saro- 
nischen Meerbusens, in Megara kennen wir nicht. Der Heros 
lag in Troizen innerhalb des von ihm gegründeten Heiligtums 
der Artemis Saronis begraben. Pausanias nennt ihn als dritten 
König dieser Stadt, und jährlich feiern die Troizenier der 
Artemis das Fest Saronia^^l Doch ist es natürlich nicht 
angebracht auf Grund des Schweigens unserer Überlieferung 
den Dionysios zu korrigieren. Denn in dem am saronischen 
Meerbusen gelegenen Megara ist ebensogut ein Kult des 
auch in Troizen verehrten Saron möglich, wie die Fixierung 
der megarischen Skylla am troizenischen Vorgebirge Skyllaion 
(s. 0. S. 27) sicher ist. Beide Heroengestalten begegnen sich 
auch in der antiken etymologischen Forschung über den 
Namen des saronischen Golfs, der von einigen auch äitb %ov 
avQeo&ai diä d'aXäaarjQ hergeleitet wurde: Skylla wurde von 
Minos an das Steuer seines Schiffes gebunden und so durch 
das Meer mitgezogen; ihre Leiche ward an dem nach ihr 
benannten Vorgebirge ans Land gespült '®^ 

Was die Götterkulte betrifft, die auf megarischen 
Einfluß hinweisen, so haben wir die Demeter Malophoros 
und den ApoUon K a r i n o s schon erwähnt (Anm. 10 und 22). 
Überhaupt der ausgebreitete Kult, der dem Apollon in 
Byzanz gewidmet wurde, stammt aus Megara (vgl. Anm. 102), 
ebenso auch die Artemis Orthosia^®*. 

Für die Beziehung zu A r g o s ist zunächt die oben (S. 38, 
Nr. 1) zitierte Stelle aus dem Milesier Hesychios zu beachten, 
der die Argiver die ersten Kolonisten in Byzanz nennt. Dieser 

*«' Pans. II 30, 7; 32, 10; Meineke, Anal. Alex. 148 (Enphorion). 

^<^* Enst. Dion. Perieg. 420; Geogr. gr. m. 11 295. 

*^ Artemis Orthosia in Megara: vgl. Anm. 30. In Byzanz: Herod. 
IV 87. Vgl. oben Anm. 30. — Über den byzantinischen Monat Lykios 
vgl. 0. Anm. 102. 
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Nachricht entspricht die Grindaiigs legen de der Stadt; denn 
neben der historischen Überlieferung über die Grrfindung einer 
Kolonie geht fast regelmäßig die mythische Tradition. Bei 
Minoa in Sizilien haben wir oben ähnliches beobachtet, und 
vrir werden noch öfters Gelegenheit find^, darauf hinzuweisen. 
80 auch in Byzanz: die in eine Kuh verwandelte lo kommt 
auf ihrer Flucht von Argos an den Bosporos, gebiert dort 
dem Zeus die Eeroessa, wdche durch Poseid<m Mutter des 
Epon}rmos Byzas wird. lo ist Argiverin und durch ihren 
Enkel wird der argiviscbe Anspruch auf Byzanz bestätigt: 
Byzas war Gründer der Stadt Freilich eine andere Version 
machte ihm zum Megarer und Anführer der megarisdien 
Kolonisten ^^^ 

Der Erinnerungen an die Io*Sage gab es mannigfache. 
Vor allem der Name des Bosporos selbst ward schon von 
Aischylos (Prom. 732) mit der in eine Kuh verwandelten und 
auf ihrer Irrfahrt dorthin gelangenden Heroine in Zusammen- 
hang gebracht: 

eatai 3i dyrfcoig elaael Xöyog fiiyag 

TTfi afjg Ttogelagj BöajcoQog d* kTtfbvvfiog 

Das Standbild einer ehernen Kuh und ein Ort, Jd^iahg ge- 
nannt, erinnerten daran ^^^, und Münzen von Byzanz zeigen 
eine Kuh über einem Delphin, der das Meer andeutet, über 
welches jene flieht ^^^ 

Als arkadisch wird von Dionysios von Byzanz (§ 19 
p. 9 W) ausdrücklich der Kult des Zeus "Aipdaiog ge- 
nannt C. Müller ^^' schlägt statt dieses völlig allein stehenden 
Namens lihriaiog vor nach dem arkadischen ^^Xi^aiov Sgog. Eine 
geringere Änderung dürfte wahrscheinlicher sein: ü^dvcog, 
nach dem Heros Azan, dem Sohn des Arkas, dem Eponymos 
der arkadischen Azanen. Der Name ist auch in Kleinasien 



*^* Vgl. Müler b. Paidy-Wissowa s. Byzas. 
^'^ Oberhummer ebd. m 764 Nr. 110. 

"« Svoroaog, Eph. arch. 1889, 74 sqq.; cf. Catdl. Brit Mus. Thrace etc. 
p: 93 sq. 

"» Geogr. gr. m. n 25; Phüol. XXXVII 68 f. 
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zu Hause; wir kennen dort den Volksstamm der ^Jl^avol in 
Phrygien. Pausanias nennt sie äTtomai der arkadischen 
Azanen^^*. Diese Nachricht mag auffallend sein; aber jeden- 
falls ist das Vorkommen dieses Namens in Arkadien und 
Phrygien Tatsache; wir werden später noch Gelegenheit finden, 
auf diese Beziehungen Arkadiens zu Eleinasien zurückzu- 
kommen. Doch sei hier wenigstens Telephos und Auge in 
Tegea und Pergamon, Antinoe und der Hadriansliebling An- 
tinous in Mantineia und Bithynien, Bithynion, die Heimat des 
Antinous als Tochterstadt Mantineias, die Trojaner Anchises 
und Aineias in Arkadien erwähnt. Und so dürfen wir auch 
wohl mit geringer Änderung des Textes einen Zeus ^ACdnog 
am Bosporos annehmen, der, wie Dionysios sagt, von Arkadem 
dorthin gebracht wurde. 

Als b i 1 i s c h ist der Kult des Amphiaraos (vgl. Anm. 103) 
zu bezeichnen, vielleicht auch der daneben lokalisierte des 
Lasthenes^^*, wenigstens kennen wir einen thebanischen 
Heros dieses Namens aus Aischylos (Sept. 620). Möglich, daß 
auch der Kult der Athena Skedasios^^® daher rührt. Neben 



"' Paus. VIII 4, 3; X 32, 3; cf. Strab. XII 576. Nach Immerwahr, Die 
Enite und Mythen Arkadiens S. 114 ff. sind die Azanen identisch mit den 
thrakisehen Äonen- Abanten, deren Spnren wir auch in Boiotien und Enboia 
finden. Abanten in Eleinasien nennt Herod. 1 146. Die Etappen der des- 
halb yoranszosetzenden Wanderung der Azanen sind also Phrygien, HeUes- 
pont, Thrakien, Boiotien, Enboia, Attika, Arkadien. Anf diese Weise mag 
der Kult des Zens Azanios an den thrakisehen Bosporos gekommen sein. 
So ist anch die Tatsache zn erklären, daß man das Grab des Abantenkönigs 
Chalkodon, ein Name, der nicht zufällig an die Stadt am Bosporos er- 
innert, am Tenmessos in Boiotien zeigte (Paus. IX 19, 3), aber anch bei 
Pheneos in Arkadien (YIU 15, 5 sq.). Ein t)^tpov XaXxa>3oproe in Athen 
nennt Plnt. Thes. 27 ; cf. W. Jadeich, Topographie von Athen 328. Ein 
v^o£ XaXxcadoriov kennen wir bei Pherai in Thessalien, Ap. Ehod. I 50 
nnd SchoL Also anch hier Bosporos, Thessalien, Boiotien, Attika, Arkadien. 

*** Dion. Byz. 63. Dazn C. MüUer, Geogr. graec. min. II 48. Dieser 
Platz hei£t in späterer Zeit, vor allem bei den byzantinischen Histonkem, 
die gerade der dort spielenden, in die Argonantensage yerwobenen Amykos- 
Legende ein großes Interesse entgegenbringen, und anch in den A. A. S. S. 
(z. B. PropyL Nov. S. 739 ; ebd. S. 19) Xeoad^it^ewt^, und war dem Erzengel 
Michael geweiht. Wir werden später anläßlich der Argonantenfahrt noch 
darauf zurückkommen. 

"• Dion. Byz. 16 p. 8 W (Cod.: anaag 'Äd-^as). 
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die etymologisierende Stiftungslegende — alviTröf^evog zhv ht 
zfjg x.viid(jbo€u}g %ov Tthf^&ovg (der Feinde) tmeiaaiiöv — ist die 
Legende von den boiotischen Leuktrides zu stellen, den Schlacht- 
jungfrauen, die den Thebanern bei Leuktra, wo sie verehrt 
wurden, gegen die Lakedaimonier halfen, und deren Vater 
(natürlich auch &7to to€ oxedaafiov) Skedasos heißt ^^^ 

Einer kurzen Betrachtung müssen noch die am Bosporos 
lokalisierten Spuren der Argonauten fahrt unterzogen werden. 
So gab es ein lasonion mit Lorbeerhain und Altar des Apollon, 
des Schutzgottes der Argonauten; hier waren sie ans Land 
gestiegen (Dion. Byz. 46). Nördlich davon zeigte man einen 
Lorbeerbaum, den Medeia gepflanzt hatte (Dion. Byz. 51), die 
Bucht 0aQfzaxlag (heute Therapia) erinnerte an sie, quae in 
hoc loco reposuit pharmacorum arculas (68). Da war das 
^leqöv^ wo lason den zwölf Göttern geopfert (75), gegenüber 
auf der asiatischen Seite das Heiligtum des Zeus Oi;Qwg, das 
Phrixos erbaut hatte (Arrian. peripl. 25, 4), femer der ITvQyog 
Mrjdelag (Dion. 89), die Symplegaden u. a. m. ^^* 

Ich kann in den Argonauten nichts anderes erkennen als 
die Schiffer von Argos, wobei Argos im Sinne des Epos — 
denn die epischen Dichter kannten ja doch wohl schon den 
Namen Argonauten; Od. XII 69: Ttovronogog vrfig ^Aqyla Ttäai 
liiXovaa — zu nehmen ist, wo diese Bezeichnung den Pelo- 
ponnes, aber auch ganz Griechenland in sich schließt : so stirbt 
der Thessalier Achilleus fern von der Heimat, Ix&g ^!^Qyeo$. 
Zur Legende hat sich die vage Überlieferung von den See- 
fahrten griechischer Schiflfer verdichtet, und zwar von Schiffern 
aus ganz Griechenland, wie ja auch im Argonautenkatalog 
ganz Griechenland seine Helden stellte und in Wirklichkeit 
ganz Griechenland seine Seefahrer und Kolonisten aussandte. 
Damit soll nicht geleugnet werden, daß in dieser Sage auch 
Spuren von Naturmythen stecken, und in dem vom Drachen 
gehüteten goldenen Vließe, das zu emngen die Argonauten 
in unbekannte Fernen streben, ein etwa der Gralsage ähn- 



"' Plnt. Pelop. 20 sqq.; narr, am, 3; Diod. XV 54; cf. Xen. HeU. VI 
4, 7; Svoronos, Eph. arch. 1889, 83. 

"« Vgl. Jessen b. Paiily-Wissowa II 759 ff.; Oberhnmmer ebd. 1117460. 
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liches Mythenmotiv, und daß wir in lason einen (vielleicht 
thessalischen) Heilgott, in Medeia die korinthische Göttin zu 
sehen hätten. 

Und gerade nach dem OsteU; nach dem Bosporos und dem 
schwarzen Meere, richtete sich zunächst die Hauptkolonisations- 
tätigkeit und die Handelsreisen der Griechen, und dorthin 
wurde auch das sicher ursprünglich mythische Aia, das Land 
des Aietes, das Ziel der Argonauten, verlegt. Und wenn die 
Griechen mit ihren Handelsprodukten und ihi-en als Kolonisten 
ausgesandten Landsleuten auch ihre Götter und Heroen in 
die fremden Länder brachten, so mußten aus der Tatsache, 
daß schon früh auch an der Peripherie der griechischen Welt 
griechische Götter und Heroen verehrt wurden, die Wande- 
rungslegenden der Heroen entstehen. Denn wie konnte das 
Grab des Kreters Minos in Sizilien gezeigt werden, oder 
das Grab des Argivers Sthenelos und des Boioters Tiphys 
am Pontes? Wie anders (von der Translationslegende ab- 
gesehen), als daß die Sage sie dorthin wandern ließ? Und 
das bequemste war unstreitig, sie den großen „ßeiseheroen", 
einem Herakles, Odysseus, Aineias, den Argonauten sich an- 
schließen zu lassen. A!\^ dagegen sagen: Minos kam durch 
die Kreter (in diesem Falle indirekt über Megara) nach 
Sizilien, Sthenelos und Tiphys durch argivische und boiotische 
Kolonisten nach Kleinasien : also in der Tat durch die Argo- 
nauten, die Seefahrer von Hellas ^^^ 

Wenden wir uns nun den übrigen megarischen Kolonieen 
zu, bei denen wir allerdings naturgemäß nur eine ungleich ge- 
ringere Ausbeute erwarten dürfen. Zunächst was Kalchedon 
und das pontische Herakleia betrifft, so werden auch hier 
verschiedene Kolonisten genannt: beim ersteren neben Me- 
garem auch Chalkidier, bei letzterem auch Boioter (vgl. 
Anm. 8). Durch diese kam der Heros Tiphys ^'^^ nachHe- 

**• Das Nähere darüber wird in dem Kapitel über die Wandenmgs- 
legenden dargelegt werden. 

**® Tiphys ans Tipha oder Siphai in Boiotien ist Stenermann der 
Argonanten, Ap. Ehod. I 105. Er stirbt bei Herakleia nnd wird dort be- 
graben, n 853 sq. ; Nymphis nnd Herodoros im SchoL z. d. St. ; Amm. Marc. 
XXTT 8, 22. Vgl. Pans. lXS2,i:'H^axXe z6 v ts Tifauvaiv iari xal io^rt> 
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rakleia, während der dortige Kult des I d m o n (s. o. S. 35) auf 
die Megarer zurückzuführen ist. Der Eponjrmheros H^akles 
war bei beiden heimisch (s. Anm. 85 und 120). Von Kalchas 
und seinen Beziehungen zu Megara und Kalchedon haben wir 
schon gesprochen. Dem ApoUon iTij^iog in Ealchedon können 
wir den megarischen Kult zur Seite stellen ^*\ und auch beim 
benachbarten Astakos, ebenfalls einer megarischen Kolonie, 
gab es einen Ort nv&iov (Steph. Byz. s. v.). Hier ist wie in 
Herakleia boiotischer Einfluß nachweisbar: ein Thebaner 
Astakos zeichnete sich beim Zug der Sieben gegen Theben 
während der Verteidigung der Stadt aus^**, und Memnon au» 
Herakleia (frg. 20 FHG III 536) nennt ihn Gründer der 
bithynischen Stadt. Aus dem griechischen Mutterland stammt 
auch der Monatsname Maxdveiog, der für Byzanz^^* und 
Kalchedon ^^* bezeugt ist: in Tanagra haben wir einen Zeus 
Maxavevg (IG VII 548) , ebenso in Argos (Paus. II 22, 2), von 
wo er nach Kos kam (Dittenberger, Syll.* 617). Auch ib 
Korinth^^^ und Megara ist der Monatsname vorauszusetzen^ 
und alle diese Staaten waren ja am Bosporos und Pontes ver- 
treten. So kam auch die Fixierung des Hades-Einganges, 
durch den Herakles mit dem Kerberos emporstieg, nach 
Herakleia^**; dieser Aufstieg ward noch am boiotischen La- 
phystion ^'^', in Troizen ^*^ und Hermione ^** lokalisiert. — Für 



ayovaiv Inirtiov ovroi Boiortcav fidkiaza iic naXatov ra &aXdooia 
id'iXovaiv elvat ooq>ol, Tppw avBga fivrjfiovevovTee k7t*xoo^wv mg 
TTQox^d'Birj ysviad'ai T^e 'Ä^yovg MvßsQvri'ti^s, Auf sie werden wir wohl 
den Herftklesknlt in Herakleia znriickfükren dürfen. (Vgl. aber auch 
Anm. 85.) 

^•^ ÄTiolhov n-vd'ios in Megara: vgl. Anm. 102. In Kalchedon: Arch.- 
epigr. Mitt. VIH 1884, 219. 

1" Aesch. Sept. 407; Herod. V 67; Pherekydes im Schol. H. V 126.' 

"» Vocabul. d«s Papias, Rröcker, Phüol. II 1847, 348. 258; K. Fr. 
Hermann ebd. 262 f.; Bischoff, Leipziger Studien VII 1884, 374. 

*•* Dittenberger, SyU.« Nr. 594. 596; Henaes XVI 1881, 165 ff. 

^2B In der korinthischen Kolonie Kerkyra : IG IX 1, 694» 1. 48. Dura 
IMttenberger a. a. 0. 

^'* 0. Kämmel, Heracleotica p, 51 sqq. 

"' Pans. IX 34, 5. »«* Paus. H 31, 2. 

>«» Paus. II 35, 10. 
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die Insel Astypalaia haben wir oben die Minoslegende und 
die Gorge als von Megara herrührend schon genannt. 

In Sizilien ist vor allem der von Megara über Hybla 
und Selinus nach Minoa gebrachte Minoskult, von dem wir 
oben sprachen, zu beachten. Der selinuntischen Demeter 
Makoq>6Qogj der wir auch in Byzanz begegnet sind, stellen wir 
die megarische zur Seite (vgl. o. Anm. 10). 

e) Schlußbetrachtung. Suchen wir nun hinter dem 
ewigen Hin- und Herfließen der wechselvollen Legende eine 
Ordnung zu erblicken, indem wir die spezielle Untersuchung 
der einzelnen Namen zu einer allgemeinen der daraus sich 
ergebenden Gesetze erweitem. 

Was zunächst das historische Ergebnis unserer Be- 
trachtung betrifft, so ist dies sehr gering; mit den Begriffen 
„Karer" (Anm. 21) und „Leleger" (Anm. 26), über die anläßlich 
des Kar und Lelex in früherer Zeit sicher manches Er- 
bauliche gesagt worden wäre, habe ich absichtlich nicht ge- 
arbeitet und aus dem Mythos Geschichte konstruieren zu 
wollen, habe ich vermieden. Über das Wesen dieser Heroen 
dürfte doch wohl seit üseners Götternamen kein Zweifel 
mehr herrschen, und an dieser Stelle darauf einzugehen, dürfte 
für überflüssig erachtet werden. Historisches Gebiet haben 
wir nur berührt bei dem Verhältnis Megaras zu Athen: hier 
spiegelte sich die Rivalität beider Städte in der Legende 
wieder; bei seinem Verhältnis zu Salamis und Eleusis: beide 
standen einst unter niegarischer Herrschaft; bei seinem Ver- 
hältnis zu den Kolonien: die als megarisch nach der Über- 
lieferung geltenden Kolonien werden als solche durch die 
Betrachtung der Kulte und Mythen bestätigt; auch den 
Wanderungslegenden ist ein gewisser historischer Wert nicht 
abzusprechen ; bei seinem Verhältnis zu Achäem und Dorern : 
mindestens die eine Hälfte der megarischen Genealogie (und 
somit auch der megarischen Kulte) ist achaeisches, aus Thes- 
salien übertragenes Eigentum und im Mythos spiegelt sich 
die Wanderung der Thessalier nach Süden. 

Als zweites Ergebnis ist zu konstatieren, daß alle 
Namen der megarischen Genealogie im megarischen Kult oder 
in ihrer Eigenschaft als Eponymoi oder in beiden eine Solle 
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spielen; dies ist sogar bei Namen der Fall, die in unserer 
Überlieferung nur beiläufig erwähnt werden ; also auch solche 
Namen sind nicht frei erfunden, sondern haben ihre tiefere 
Bedeutung. 

Was das Alter der Namen betrifft — wovon natürlich 
das Alter der Stammtafel zu unterscheiden ist; denn an und 
für sich können jene uralt sein, während ihre genealogische 
Einreihung erst spät erfolgt zu sein braucht — so ist zu- 
nächst das Vorkommen der Namen Kar, Skiron, Ende'is, Minos, 
Gorge, Kallipolis, Aias, Kalchas, Hipposthenes und Schoiniklos 
in den Kolonien festzustellen; also rund im 7. Jahrhundert 
wurzelten diese Namen schon in der megarischen Legende. 
Den Namen Pandion, Nisos (Pind. Aesch.), Skylla (Aesch,), 
Megareus, Alkathoos (Theogn. Pind.) darf man wegen ihrer 
hervorragenden Rolle, die sie im megarischen Kult oder als 
Eponymoi spielen, ebenfalls hohes Alter zusprechen. Von den 
übrigen Namen, die ja auch ihre Beziehung zum Kult meist 
haben, kann es mit Sicherheit wenigstens nicht bewiesen 
werden. Aber auch die Zusammensetzung der Namen zur 
genealogischen Einheit scheint mir sehr alt zu sein: dies be- 
weist das Vorkommen der einen Hälfte der Stammtafel in 
Thessalien, wovon wir oben (S. 22) sprachen. Denn nicht nur 
die Namen, sondern auch ihre genealogische Verbindung muß 
von dort übernommen worden sein, sonst könnte man sich die- 
selbe Genealogie in Thessalien und Megara nicht erklären. 
Aus dem Epos selbst können wir wegen des seltenen Vorkommens 
megarischer Namen bei Homer wenig zum Beweis beibringen ; 
aber dies Wenige stimmt dazu : Teukros und Aias sind schon 
dort Söhne des Telamon, die thessalische Genealogie (Achilleus, 
Peleus, Aiakos, Chiron) wird schon dort berührt, die Ver- 
bindung von Pelops, Atreus, Thyest, Agamemnon, Iphigeneia 
(Kyprien) kennt ebenfalls das Epos, Ino ist in der Odyssee 
Tochter des Kadmos. Dazu ist zu berücksichtigen, daß natur- 
gemäß in Hias und Odyssee die nach antiker Chronologie vor 
dem trojanischen Kriege lebenden Heroen kaum erwähnt werden. 
Aber im epischen Kyklos wurden sie erwähnt, die Theba'is 
besang das Labdakidenhaus, von den genealogischen Epen 
der Homeriden ganz zu schweigen. Von einem Epos über 
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MeyaQiy^A wissen wir zufallig nichts, aber sollte es an epi- 
chorischen Dichtern ganz gefehlt haben? Und wenn wirklich, 
konnte, ja mußte nicht wen^tens ein Teil der megarischen 
Heroen in fremden Epen behandelt werden? Sie waren ja 
in der Legende nicht auf Megara allein beschränkt. Und 
sollte da bei ihnen allein die genealogische Einreihung unter- 
blieben sein ? Wir müssen also schliesen, daß wenigstens der 
Hauptstamm der megarischen Genealogie in epischer Zeit 
seine Ausbildung erfahr oder schon feststand. 

Haben wir es nun als die beiden Hauptresultate der 
vorangegangenen Erörterung hingestellt, einmal, daß kein 
Name der megarischen Genealogie frei erfunden ist, sondern 
daß alle Namen im Kult oder der Lokalbezeichnung 
wurzeln, dann, daß die Zusammensetzung der me- 
garischen Genealogie sehr alt ist, so ist damit der 
Weg für die folgende Betrachtung gewiesen. Zunächst ist 
diese speziell für Megara angestellte Untersuchung auf die 
Genealogie der andern Staaten auszudehnen, um zu 
sehen, ob wir dem oben ausgesprochenen Satze allgemeine 
Bedeutung zumessen dürfen. Dürfen wir dies bejahen, so 
müssen wir vor allem dem ersten Satz eine erweiterte Be- 
deutung zu verschaffen suchen, indem wir aus Ihm die Kon- 
sequenzen ziehen, d. h. indem wir ihn vor allem auf das Epos 
selbst anzuwenden und dadurch festzustellen suchen, ob er 
auch Homer gegenüber seine Gültigkeit bewährt. Wir fragen 
nämlich: wenn in der Legende im allgemeinen kein Name 
frei erfunden ist, sondern alle im einheimischen Kult oder der 
Lokalbezeichnung wurzeln, haben sich diesem Gesetz auch 
die Dichter des Epos unterworfen? Mit andeni Worten: 
nennt der Dichter des Epos deshalb einen bestimmten Helden 
in einer bestimmten Stadt heimisch, weil er dort Objekt des 
Kultes ist^^", oder ist diese Angabe des Dichters freie Erfindung ? 
Auf einen besonderen Fall angewandt: weist der Verfasser 
des Schiffskatalogs die einzelnen Helden, die mit Aga- 



^^ Damit soU nicht eine ganz aUgemein gütige Eegel ohne Ausnahme 
aufgestellt noch geleugnet werden, daß auch umgekehrt einmal ein Kult 
durch das Epos beeinflußt wurde. 
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memnon gegen Troja iogen> deshalb diesen und jenen bestimmten 
Städten als Führer lu» weil sie dort einen Knlt genießen, 
oder sollen wir darin eine Willkftrlichkeit des Dichters er- 
blloken? Oder noch speiieller: warum nennt der Dichter (Q. 
JX 666) den Phorbas^ dessen Tochter Diomede Achillens raubt, 
einen Lesbier? Nor iwei Verse widmet er dieser Episode; 
man dttrtte also mit Recht annehmen, daS die Heimat sowohl 
wie die Namen ganz willkürliche Angabe seL Aber ist dem 
wix'klich so ? Nach der roran^^gangoien Untersuchung halten 
wii' es wenigsten» tttr berechtigt, diese Frage auf zuwerfen. 
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